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AmeriKas Rettungsversuch
Wird Hoovers Reftungsakion gelingen? Die ersten Schwierigkeiten

Hoover-Vorschlag oder
Iransfermoratorium

Die ziernmäſsige Bedeutung fur Beutscuang

Was iſt mit Frankreich?
Nimmt es Hoovers Vorſchlag an

Jn der ganzen Welt hat der Vorſchlag Hoovers
ein ſehr günſtiges, ja zum Teil ſogar ein begeiſtertes
Echo gefunden. Nur in der franzöſiſchen Oeffentlich
keit werden Stimmen des Zweifels und zum Teil
ſogar des lebhaften Proteſtes laut, und wir müſſen
uns darauf einrichten, daß es noch einiger An
ſtrengungen bedürfen wird, um Frankreich. ohne
deſſen Zuſtimmung der Plan nicht in Kraft treten
kann, zu gewinnen.

Heute wird die franzöſiſche Regierung offiziell
Stellung nehmen, aber es wird gleichzeitig ange
deutet, daß ſie genauere Feſtſtellungen über die Art
ſeiner Durchführung verlangt, die nur durch Ver
handlungen zwiſchen allen beteilig-
ten Mächten zu erreichen ſeien. Jn einer halb
amtlichen Mitteilung betont außerdem die Agenoe
Havas die Notwendigkeit, den Movatoriumsplan
mit dem Youngplan in Einklang zu bringen.

Das Angebot von Hoover, alle
Schuldenzahlungen der Regierungen, die im
Jahre vom 1. Juli 1931 bis zum 1. Juli 1932
fällig ſind, aufzuſchieben, iſt an die Vorbedin
gung geknüpft, daß wenigſtens die wichtige-
r en europäiſchen Gläubigerländer ſeiner Auf
u folgen. Die ganze Bedeutung dieſer

orbedingung erſieht man aus feolgender
Gegenüberſtellung:

Amerika ſoll im Jahre 1931/32 von ſeinen
Schuldnern insgeſamt 247 Millionen Dol
lar oder rund 1037 Millionen Mark be-
kom eutſchland vom 1. JuliMan wird abzuwarten haben, welchen wes 1932 rund 1792 Rillonen

das Beinühen um die Schaffung einer Uedereinſtim en

mung zwiſchen Moratorium und Youngplan ver je wich er, d. h. Eng
folgt. Wenn etwa daran gedacht iſt, daß nach demſfand, F. Jtalten, Belgien
Ablauf des Feierjahres das alte Zahlungs-lund Jugoſlawien in Betracht giehen, ſo haben
ſche m a wieder unverändert in Kraft treten müſſe, ſie zuſammen an Amerika rund 978 Mil
ſo wird man Frankreich nicht im Zweifel darüber
laffen können, daß Deutſchland ſelbſtverſtändlich
in der ihm jetzt vergönnten Friſt alles tun wird, um
auf dem Wege internationaler Verhandlungen zu
einer

Verminderung ſeiner Zahlungsverpflichtungen
zu gelangen. Doch wenn wir von vornherein dieſe
Einwendungen erheben, ſo wollen wir nicht die
Eigenart der Lage verkennen, in die Frankreich durch
den amerikaniſchen Schritt verſetzt worden iſt. Es
hätte für das Jahr 1931/32 einſchließlich der Sach
lieferungen an Deutſchland einen Anſpruch von
838,4 Millionen Mark. Es hätte an England und
Amerika nur 423,3 Millionen abzuführen gehabt,
ſo daß ihm alſo

für Wiederaufbauzwecke rund 415 Millionen

verblieben wären. Auf dieſe 415 Millionen ſoll es
jetzt, und zwar ziemlich plötzlich und un vor-
bereitet, verzichten, und wenn es zu dieſer
Forderung ein ſchiefes Geſicht ſchneidet, ſo müſſen
wir objektiv genug ſein, ſeine Mißſtimmung zu be-
greifen. Kein Staat in der Welt, auch der reichſte
nicht, würde eine ſolche Anregung, wenn ſie von
dritter Seite an ihn herangebracht wird, mit be
ſonderer Freude aufnehmen.

Trotzdem ſollen wir für das Unbehagen unſeres
weſtlichen Nachbarn Verſtändnis zeigen und es nicht
ſo darſtellen, als ob der Widerſpruch, den er zunächſt

erhebt, nur böſem Willen entſtamme. Wir würden
es auch für falſch halten, wenn Deutſchland ſich nun
darauf beſchränken wollte, alles weitere Ame rika
allein zu überlaſſen. Nach unſerer Anſicht hat die
deutſche Regierung ein ſehr ſtarkes Jntereſſe, an der ſ

Herbeiführung einer Verſtändigung mit
Frankreich aktiv mitzuwirken. Es könnte ſonſt
der Fall eintreten, daß die Verwirklichung des
Hooverſchen Vorſchlags vielleicht verſchleppt
würde.

Frankreich prüft.
Paris, 23. Juni. (Eig. Drahtb.)

Die Auswirkungen der Botſchaft Hoo-
wurden am n fran

zöſtſchen Finanzminiſterium eingehend ger t. Sinn Anſchluß daran hatte der Finang
miniſter eine eingehende Ausſprache mit dem Mi
niſterpräſidenten und dem Außenminiſter. t

An ontagabend hatte der Finanzminiſter einenud hen Leiter der Bank von Frank-
reich und dem Generaldirektor der BJ3., Ques
nah, der zur Zeit in Paris weilt. Vor ſeinerKüdſoreche mit dem Miniſterpräſidenten Laval
unterbreitete Fland in dem Präſidenten der Re
publik eine Ueberſicht über die Rückwirkungen des

Dos eigentliche Problem beſteht alſo darin, ob
ſich die europäiſchen Gläubiger Deutſchlands
zum Aufſchub dieſer Summe bewegen laſſen.
England, für welches dieſes Problem übri

gens nicht beſteht, und Jtalien haben ihre Zu
ſtimmung zu dem Angebot von Hoover bereits
erklärt. Man darf annehmen, daß die von Hoover
vorgeſchlagene Regelung verwirklicht werden kann,
wenn von den ſonſtigen deutſchen Gläubigern wenig-
ſtens der weitaus größte, nämlich Frankreich,
ſeine Zuſtimmung gibt.

England ſtimmt herzlich zu.
London, den 23. Juni. (Eig. Drahtb.)

Der engliſche Premierminiſter er-
klärte am Montag im Unterhaus die grundſätzliche
Bereitſchaft der engliſchen Regie-
rung zur Annahme der Botſchaft
Hoovers. Die Erklärung war am Vormittag
von einem Kabinettsrat beſchloſſen worden. Der
Führer der Liberalen, Lloyd Georges, ſowie
der Führer der O ion, Baldwin, ſchloſſen

der Erkläru ae Donalds an. England
ſteht alſo einheitlich zu dem amerikaniſchen
Vorſchlag.

Der Premierminiſter führte aus, daß die eng-
liſche Regierung den Vorſchlag Hoovers herz
lich begrüße und ihn für ihren Teil grund
ſätzlich unterſchreibe. Sie ſei bereit, mitzuwirken
an der Ausarbeitung der Einzelheiten, um dem
Vorſchlag unverzüglich praktiſche Wir-
kung zu geben. Man hofft in England allge
mein, daß nach dem Freijahr die ganze Frage
der Kriegsverſchuldung mit mehr Weitblick alsbisher behandelt wird. Das Freijahr werde be

weiſen, daß die ganze Welt von einer Reviſion
des Schuldenproblems Vorteile erlangen könne
und ſchon deshalb eine Rückkehr zu dem alten
Stand der Dinge nach dem Freijahr unmöglich ſei.

Jtaliens Stellungnahme.
Zuſtimmung, m S Verzicht auf die

Rom, den 23. Juni. (Eig. Drahtber.)
amerikaniſchen Vorſchlags auf die franzöſiſchen Fi

waren.

Es kommt darauf an, ob Frankreich Deutſchland
den Aufſchub zubilligt zwiſchen dem was
es an Amerika und England zu zahlen hat und dem,
was es von Deutſchland erhalten ſoll. Dieſe Diffe
renz würde für das Jahr vom 1. Juli 1931 bis
zum 1. Juli 1932 etwas unter 400 Millionen
iegen, von denen etwas über 300 Millionen durch

die Sachlieferungen gedeckt werden ſollen. Es läßt
ſich nicht beſtreiten, daß eine ſolche Summe für den
franzöſiſchen Etat keine geringe Bedeutung hat. Nun
muß dabei berückſichtigt werden, daß Frankreich auch
in dem Falle, wenn Deutſchland einen Transfer
aufſchub erklärt, ſeinen Anteil aus dem unauf-
ſchiebbaren Teil der deutſchen Zahlungen bei der

BJz. (Bank für internationale o r ger
ekg eheFür Deutſchland bietet die von Hoover vor

geſchlagene Regelung große Vorzüge im Vergleich
mit dem Moratorium nach dem YoungPlan. Dieſes
Moratorium würde Deutſchland im erſten Jahre
ſeiner Wirkſamkeit nur die Uebertragung an das
Ausland um rund 420 Millionen ermäßigen, wäh-
rend die Regelung nach dem Hooverſchen Vorſchlag
nicht nur die Uebertragung, ſondern auch die Auf
bringung von bedeutend größeren Summen, nämlich
von insgeſamt 1640 Millionen falls die Ver-
ſtändigung mit allen Gläubigern erreicht wird
aufſchieben würde. Wir wiſſen aber, daß die Haupt
ſchwierigkeit der deutſchen Lage jetzt nicht in der
Unebertragung, ſondern in unvergleichlich
größerem Maße in der Aufbringung der
Reparationszahlungen beſteht. Die Auf
bringung und wiederum nur von viel geringeren
Summen kann nach dem YoungPlan nur dann auf
geſchoben werden, wenn das Transfermoratorium
ſchon ein volles Jahr in Kraft iſt. Es wäre alſo
für Deutſchland in dieſem Falle keine finanzielle
Entlaſtung eher als in den letzten Monaten des
Jahres 1932 möglich.

Das Welturteil über den Hoover Plan
Jtaliens Regierung begrüßt das großherzige
Vorgehen des Präſidenten Hoover mit größter
Sympathie und nimmt es günſtig auf. Die ita-
lieniſche Regierung betrachtet Hoovers Vorſchlag
als erſten Schritt zu einer moraliſchen und fakti-
ſchen Abrüſtung. Jmmerhin muß Jtalien eine
Reſerve machen, nämlich die, daß Deutſchland die
Verpflichtung eingeht, die materielle Hilfe
nicht zu der Wiederaufnahme der Zollunionspläne
mit Oeſterreich zu benutzen. Jeder Gedanke an
eine Zollunion und einen Anſchluß müſſe end-
gültig aufgegeben werden.

Oſterreichs Zuſtimmung.
Waſhington, den 23. Juni. (Eig. Funkm.)

Die öſterreichiſche Staatsregierung hat dem
Waſhingtoner Staatsdepartement am Montag
durch ihren hieſigen Geſandten mitteilen laſſen,
daß ſie die Botſchaft Hoovers annehme. Sie ſei
ein glücklicher Schritt der amerikaniſchen Regie-
rung im kritiſchen Augenblick.

Zurückhaltung in Belsgien.
Brüſſel, 23. Juni. (Eig. Drahtb.)

Jn belgiſchen Regierungskreiſen iſt man mit der
Beurteilung des amerikaniſchen Vorſchlages ſehr
zurückhaltend. Der Miniſterrat iſt am. Montag noch
zu keinem Beſchluß über die Annahme des Vor-
ſchlages gekommen: er beſchloß lediglich, bei dem
amerikaniſchen Geſandten in Brüſſel nähere Erkun
digungen über den Vorſchlag einzuholen. Da der
amerikaniſche Geſandte Gibſon ſich zur Zeit auf der
Fahrt nach Brüſſel befindet und hier erſt Ende
dieſer Woche eintreffen wird, ſo bedeutet die zurück-

Jm Ferienheim des Geſamtverbandes in Bad
Sulzach (Schwarzwald) verſchied am Montag, dem
22. Juni, vormittags 9.30 Uhr, der frühere lang
jährige Reichstagsabgeordnete Wilhelm Bock
(Gotha). Er war von Leipzig aus auf Einladung
von Adolf Geck (Offenbach) nach dem Schwarz

Am Dienstag wird die Leiche im Kraftwagen
nach Gotha übergeführt. Vorher findet eine
Trauerfeier der Heimbewohner und der Ober
kirchener Arbeiterſchaft ſtatt.
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Mit Wilhelm Bock iſt einer der letzten Reprä-
ſentanten der Sozialdemokratiſchen Partei dahin
gegangen, die noch an der Wiege der Partei ge
ſtanden haben. Zwei Menſchenleben lang hat er
in der deutſchen Arbeiterbewegung hervorrägend
gewirkt. Jn Großbreitenbach, im ſonnigen Thü-
ringerland, kam der jetzt ſo plötzlich von uns

der Revolution von 1848, zur Welt. Ex beſuchte
die Volksſchule, erlernte das Schuhmacher
handwerk und ging dann als Handwerksburſche
in die Fremde. Jn Hamburg trat er 1869 dem
Arbeiterbildungsverein bei und kam damit zum
Sozialismus, in deſſen Dienſt er ſeitdem ſein
Leben geſtellt. Jm Jahre 1869 ließ er ſich in
Gotha nieder, und ſeit mehr als einem halben
Jahrhundert war ſein Name mit der Geſchichte
dieſes Ortes, mit der des früheren Herzogtums
Koburg-Gotha und der ganz Thüringens untrenn-
bar verbunden. Als Gründer und Verleger, zeit
weilig auch als Redakteur des Volksblattes für
Gotha, ſowie als Redner und Agitator und als
Organiſator hat Wilhelm Bock in Thüringen Un
ſchätzbares für die Ausbreitung des Sozialismus
geleiſtet. Seit zwei Generationen kannte ihn dort
jedes Kind, und es gibt dort keinen Ort, in dem
er nicht gewirkt hat.

Jm Jahre 1873 war der damals 27jährige
Präſiden: der deutſchen Schuhmachergewerkſchaft
und Redakteur des Verbandsorgans der Schuh
macher. Jm Jahre 1875 eröffnete er den berühm-
ten Einigungskongreß von Gotha, der
die Eiſenacher und die Laſſalleaner zuſammen
führte. 47 Jahre ſpäter ſtand Wilhelm Bock auf
dem Einigungsparteitag zu Nürn-
berg auf der Tribüne und legte ſeine Hand in
die des faſt gleichaltrigen Wilhelm Pfann-
kuch eine Sgene, die keiner, der ſie jemals
erlebt hat, vergeſſen wird. Mitglied des Reichs
tages war er von 1884 mit einigen Unterbrechun
gen bis 1928. Zweimal war er ſein Alters
präſident. Ein großer Schmerz war es für
ihn, daß die Bewegung in Gotha unter dem Ein
fluß der kommuniſtiſchen Zerſetzung vorübergehend
zerfiel, und es war für ihn gewiß eine große Ge
nugtuung, daß er im Frühjahr dieſes Jahres an
einer machtvollen Demonſtration der Partei in
Gotha teilnehmen konnte.

Dem Leipziger Parteitag wohnte Wilhelm Bod
al s Ehrenpräſident bei. Niemand ahnte vor drei
Wochen, daß er heute nicht mehr unter uns weilen
würde. In erſtaunlicher Friſche erſtattete er wäh
rend der Leipziger Verhandlungen unter lebhaftem
Beifall der Delegierten den Bericht der Kon
trollkommiſſion. Er ſchloß in der Hoffnung,
daß er noch einmal einen Tag der Einigung der
Arbeiterklaſſe wie in Gotha und in Nürnberg er
leben dürfe. Am Sonntag zuvor hatte er auf der
Tribüne am Volkshaus den ungeheuren Vorbei-
marſch der Arbeiterſchaft an ſich vorüberziehen
laſſen. Faſt drei Stunden lang harrte er in
ſtrömendem Regen aus.

Die Sozialdemokratiſche Partei wird dem Ver
ſtorbenen alle Zeit ein ehrendes Andenken be

haltende Stellungnahme des belgiſchen Kabinettsdem VorſchlaS ſie wie folgt alte eine Vertagung ihrer Beſchlußfaſſung. wahren.

m

re à

Gegangene 1846, alſo noch im Vormärz vor

S



S

Keine Feit zu Konferenzen
Amerika mahnt zur Eile

Der Leiter der amerikaniſchen Außen
politik, Staatsſekreir Stimſon, er
klärte am Montag, daß zur Erörterung
des Vorſchlages von Hoover
einer internationalen Konferenz die Zei
fehle. Wenn Hoovers Vorſchlag die
wünſchte Wirkung haben ſolle, dann müſſe
er unverzüglich von den Gläubigern
Deutſchlands angenommen werden. Die
amerikaniſche Regierung ſei gegen jede inter
nationale Konferenz zur Dis kuſſion des
Vorſchlages von Hoover. Was man brauche,
ſei eine ſofortige herzliche Zuſtim
mung aller Mächte.

Engliſche Hilfe
Die Bank von England hat der Reichs

bank für die nächſten Tage einen Rediskontkredit in
Höhe von mehreren Millionen Mark und der Reichs
regierung einen Ueberbrücknungskredit ven
ebenfalls mehreren Millionen zugeſagt. Die

dieſer Woche zur

Darmſtadt, 29. Juni. (Eig. Drahtb.)
Die aus fünf Mann beſtehende Fraktion der

Demokratiſchen Arbeits gemeinſchaft
im Heſſiſchen Landtag hat ſich auf gelöſt. Jn der
Froktion ſaßen bisher Staatsparteiler mit Radikal
demokraten zuſammen, Es iſt vorläufig nicht zu er
warten, daß die Auflöſung der Demokratiſchen Frak-
tion auf den Beſtand der Weimarer Koalition in
Heſſen irgendwelche Auswirkungen hat.
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Spaltung bei den Nazis. Jn Darmſtadt haben
ſich die Nationalſozialiſten geſpalten.
Ein Führer der Sturmabteilung hat mit 45 Ge-
S eine Ortsgruppe der Stennes-ichtung gebildet.

Auch die Wipa“ hat ihre Oppo“
Infolge des Ausſchluſſes des rheiniſchen Reichs

tagsabgeordneten von Detten aus der Wirt-
ſchaftspartei hat der Wahlkreis KoblenzTrier be

ſchloſſen, aus der Wirtſchaftspartei aus-
zutreten. Der Wahlkreisverband will, wie er
in einer Erklärung ſagt, die Mittelſtandsbewegung
weiterführen unter der Bezeichnung „Oppoſition
der Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes“.

Nazis für Schwarz-RotGold
J Amtlich wird mitgeteilt: „Die Gauleitung
der NSDAP. Berlin, unterzeichnet Dr. Goebbels,
gibt den Zeitungsmeldungen, daß die NSDAP.
die Abſicht gehabt habe, bei der Veranſtaltung im
Berliner Stadion die Reichsfarben SchwarzRot
Gold an hervorragender Stelle zu zeigen, eine Er
klärung ab, in der die Behauptung aufgeſtellt wird,
daß in dem Vertrag zwiſchen dem Reichs
ausſchuß für Leibesübungen und der NSDABP.
die Bezeichnung SchwarzRot-Gold bewußt weg
ger und nur von den Reichsfarben die Rede ſei.

emgegenüber wird amtlich feſtgeſtellt, daß in
dem zwiſchen dem Reichsausſchuß für Leibesübungen
und der NSDAP. ſchriftlich abgeſchloſſenen Ver-
trage ausdrücklich vereinbart worden iſt, daß die
Nationalſozialiſten ſich verpflichten, „die Reichs
fſarben Rot-Gold)“ an hervorragender
Stelle zu zeigen. Die Verpflichtung zur Beflaggung
in den Reichsfarben Schwarz-RotGold iſt alſo im
Vertragstext nicht weggelaſſen, ſondern ausd rück
lich im genauen Wortlaut feſtgelegt.“

der es wieder einmal drunterIn der
und drüboör,. ch au hin wird dauernd

nahme, S und Geſ
n bekämpfen

n“ bis aufs Seit der lehten
tritt Thälmann „auf der Stelle“.Kriet an den Mißerfolgen der

W in Ter Gewe Sſpaltunr ſchwindſüchtigen Gebilde, die nicht cſamal Frr eigenen „Bonzen“ be

h können, hat den ſogenannten reviſioniſtiſchen
Flügel geſtärkt, deſſen kaltgeſtellte Führer mit dem
Kreml in Moskau Verbindu in der Hoffnung
halten, daß e Stunde bald einem neuen Re
7wrent im Bexliner KarlLiebknecht-Haus kommen
wird.

Der ultralinke Kurs, der vor einigen Wochen in
der nierung von „Barrikadenkämpfen“ und
bewußt provozierten Zuſammenſtößen mit der
Staatsgewalt ſeinen Höhepunkt erreichte, kämpft
verzweifelt gegen die mehr legale und parlamentari
ſche Richtung. Daß dieſe Gelände gewinnt, geht
aus den konfuſen Parolen der Gewertſchaftsleitung
der KPD. Zentrale hervor, die zwiſchen den Loſun
gen gegenüber den freien Gewerkſchaften „Raus“
und „Rein“ hin und her ſchwankt und mit dieſem
Dualismus bereits Oppoſition bei den unentwegten
Gewerkſchaftsſpaltern ausgelöſt hat. Zum ideologi
ſchen Wirrwarr geſellt ein erbitterter Kampf
hinter den Kuliſſen um die rkrippe. Man er
zählt ſich, daß durch die kleberigen Hände einiger
Prominenter wieder einmal allerlei Gelder für ille
gale Zwecke gegangen ſind, ohne reſtlos hierfür ver
wendet worden zu ſein. In dieſem Zuſammenhang
ſei auch ein Vorſtoß der kommuniſtiſchen Oppoſition
erwähnt, der ſich gegen den von Thälmann aus
durchſichtigen Gründen gedeckten Reichstagsabgeord-
neten Le ow richtet. Die Oppoſition nennt r in
der Oeffentlichkeit einen „bewußten Arbei-
terſchädling“, der

net Abend in Hurengeſellſ

Die Chquenkämpfe in d
Scawere Bescuicigangen eden Kommumiu rer

v markdiert, im Die oppoſitionelle „Arbeiterpolitik“ kündet wei
verſchiedenen tere

ſo großmäulig als die e Arbeiterpartei“ auf

Haufen vong Cliquen.

r Anprangerung nach wie vor an heftige Anklagerede gegen den Faſchismus und diemehr Arbeiter Regierung a

groſchen verpraßt als tauſende Kampfbund- Prozeß gemacht werden.

Onkel Dokt oover kranken den Michel: „So, Si l eig Wie un Sie 7 zu Kräften en e h mal ein Hohr an

mitglieder mit ihren Familien allwöchentlich zu
haben.

Enthüllungen an. Kurzum, dieſe nach außen

tretende Firma ThälmannRemmele iſt ein wirrerz ſich gegenſeitig dekämpfenden

Spanien im Wahlkampf
Gute Ausſichten für die Sozialiſten
Spanien lebt zur Zeit in n n Der

Wahlkampf zu den am 38. Juni ſtattfindenden
Wahlen zur Nationalverſammlung iſt mit aller
Schärfe entbrannt. Ueberall platzen die
Gegenſätze innerhalb der verſchiedenen republikaniſchen Kartelen kraß aufeinander. Dabei ſpielen

insbeſondere die föderaliſtiſchen Beſtrebungen der
einzelnen Gruppen eine beſondere Rolle. Die
äußerſte Rechte beklagt ſich darüber, daß ihre Ver
anſtaltungen nicht den genügenden Schutz finden.
Tatſächlich reichen die Polizeikräfte zur Aufrecht
erhaltung von Ruhe und Ordnung nicht überall
aus. Aber die Beſchwerde der Rechtsparteien hat
nur den Sinn eines Rückzugsmanövers.
In vielen Bezirken haben ſie unter dem Hinweis
auf die ſchwachen Polizeikräfte und die dadurch ge
fährdete Ruhe ihre Kandidaten zurück-
gezogen. Jn Wirklichkeit aber erfolgte deren
Zurückziehung angeſichts der ihnen drohenden
kataſtrophalen Niederlage.

Die Verſammlungen der Sozialiſten
ſind außerordentlich ſtark beſucht. Es iſt kein

ifel, daß ſie am 28. Juni einen außerordent-
lichen Erfolg erringen werden.

Faſchiſtiſche Freiheit. Jn Tarviſio wurde ein
Prieſter verhaftet, der nach dem Gottesdienſt eine

alten hatte. Dem Prieſter wird der
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Armand Fallieres,

der ehemalige franzoſiſye Staatspräſident
(1906--13), ſtarb 90jährig in ris.

Die bulgariſchen Wahlen
Rücktritt der Dittaturregierung

Sofia, 23. Juni. (Eig. Drahtb.)
Die bulgariſche Regierung wird ſpä

teſtens am Freitag auf Grund ihrer Wahlnjederlage

zurücktreten. Mit der Neubildung des Kabi
netts wird der Führer der Demokraten
Malinow betraut werden. Der Volksblock Mali
nows erlangte bei der Wahl die abſolute Mehrheit.

Amtlich wird mitgeteilt, daß der bisherige
Regierungsblock bei den Wahlen von 174
Mandaten nur 68 behaupten konnte. Der Oppo
ſitionsblock Malinow vermochte dagegen 150 Sitze zu

erlangen. Die Kommuniſten erhielten 6 Mandate,
die Mazedonier 5 und die Sozialiſten ebenfalls 5.
39 Mandate der Staatsliſte werden noch an die
Parteien der Oppoſition verteilt. Die Sozialiſten
erhalten dadurch wahrſcheinlich einen 6. Sitz

2

Warſchau, 23. Juni. (Eig. Drahtb.)
Die Nachwahlen zum Sejm im Bezirk

Plock führten z Wiederwahl des Vorſitzenden
der ſozialdemokratiſchen Sejmfraktion, Niedzial-
kowſki. Der demokratiſche Linksblock und der
Regierungsblock erhielten je zwei Mandate.

Die Wahlen gingen wie in Bulgarien
unter ar Terror der Regierungsbehörden vor
ſich. So wurden zwei führende Abgeordnete der
demokratiſchen Bauernlinken von einer Bande r
Regierungsanhängern überfallen und ſchwer ver
letzt. Obwohl die Täter bekannt ſind, fungietten e
am Sonntag bei den Wahlen noch als Vertrauens
männier des Regierungsbkocks. r

Keine Sehnſucht nach dem

Vaterland.
Paris, 22. Juni. (Eig. Funkmeldung.)

Der Direktor der Sowiäietruſſiſchen Handels
vertretung in Paris, Dowgalewſki, der Reffe
des hieſigen Botſchafters, hat ſein Amt niedergelegt.
Er hatte den Befehl erhalten, nach Moskau
zurückzukehren. Dowgalewſki weigerte
ſich, dieſem Befehl nachzukommen und iſt nun der
von dem früheren Botſchaftsrat Beſſedow.ſki
geleiteten Kampforganiſation gegen die
Bolſchewiſtenherrſchaft beigetreten.

Der Werdegang der Laute.
Für unſere wandernde Jugend iſt die Laute

heute zu einem unentbehrlichen Inſtru
ment geworden. Aber nur wenigen Menſchen
dürfte ihre intereſſante Geſchichte bekannt ſein.
Das ſchöne deutſche Wort „Laute“ iſt ein ara-
biſches Lehenwort. Al Ud, die arabiſche Laute, das
r r Inſtrument der iſlamiſchen Völker,

am mit den Sarazenen in den Tagen der Kreuz-
züge nach Spanien und breitete ſich von dort raſch
über ganz Europa aus. Jm Beginn der Neuzeit
gabt es wohl kaum eine Geſellſchaftsſchicht, die
nicht Laute ſpielte. Wir finden die Laute am Hofe
Philipps II. von Spanien, ſei es in den Händen
von Hofzwergen oder in den ſchöneren von Hof-
damen als Zeugin der „ſchönen Tage von Aran-
juez“. Wir ſehen ſie in den Händen blinder herum-
ziehender Sänger, die damals regelmäßig Almoſen
von den Stadtverwaltungen erhielten (eine glück-
liche Zeit!). Wir finden ſie auf der Studenten
bude, wie es uns das bunte, mit ſchnurrigen Ver-
ſen beſpickte Lautenbuch des Baſeler Studenten
Jſelin bezeugt, und aus mancher fauſtiſchen Stu-
dierſtube drangen Lautenklänge heraus. Auch die
großen Reformatoren Zwingli und Luther
ſpielten Laute. Dieſe Verbreitung wird verſtänd-
lich, wenn man ſich vor Augen hält, daß die Laute
damals die Stelle unſeres Klaviers vertrat: Nicht
nur ein Bgleitinſtrument für Liedgeſang und ein
Tanzinſtrument war ſie, ſondern ſie diente auch der
hohen Kunſt. Luther erzählt: „Da ich zu Erfurt
ein junger Mönch war und terminieren und na
Köſen gehen mußte auf die Dörfer, kam ich auf
eins und hielt die Meſſe. Da ich mich a
hatte und vor den Altar trat in meiner Kleidung
und Schmuck, da fing der Kirchner an, das
Kyrieeleiſon und Patrem auf der Laute zu
ſchlagen; da konnte ich mich ſchwerlich des Lachens
enthalten, denn ich war ſolches Orgeln nicht ge
wöhnt; mußte mein Gloria nach ſeinem Kyrie
richten.“

Während noch das Frankreich Heinrichs IV. um
1600 ganze Lautenorcheſter kannte, iſt die
Laute knapp hundert Jahre ſpäter durch die neu
aufgerommenen Vorläufer des modernen Klaviers
bereits ganz verdrängt. Bach ſetzt ihr in der „Jo-

ezogen fügung

hannespaſſion“ eins der letzten Denkmäler. Nur
ihre kleine Schweſter, die Mandoline, findet ſich
noch ſpäter in der Kunſtmuſik. Mozart ver-
wendet ſie im „Don Giovanni“; Beethoven
ſchrieb einige Stücke für ſie, und vor einem
Vierteljahrhundert hat ſie Guſtav Mahler in
ſeiner 7. Symphonie und im „Lied von der Erde“
verwendet. Jn der Steinzeit ſo weit reicht
die Geſchichte der Laute zurück trat an die
Stelle des „Körperſchlags“ (in der Art unſerer
bayeriſchen Schuhplattlertänze), ſobald die Be-
kleidung ſeine Ausübung verhinderte, der rhyth-wie Schieg zweier beliebiger Gegenſtände gegen

einander, etwa wie in Vancouver der Ruderſchlag
auf den Kanurand, oder eine Erinnerung an
dieſe Frühzeit wenn böhmiſche Bauernburſchen
in der lpurgisnacht mit Brettern auf den
Boden ſchlagen und dazu ſingen: „Hex geh raus,
's brennt dei Haus.“

Ein wuchtiger Zedernholzſtamm, auf dem
Boden liegend, iſt das Jnſtrument eines Jndianer-
ſtammes. An die Stelle des Stammes, des „Schlag
balkens“, tritt die Bambusröhre. Eine Erdgrube
darunter verſtärkt die Reſonanz. Das Bambus-
rohr wird immer dünner gewählt, bis wir ein vier
Meter langes, zentimeterdünnes Rotangrohr an-
treffen, das nur geſpannt zum Klingen gebracht
werden kann. Das iſt die Geburt der Saite. Die
Saite über die Erdgrube geſpannt die ſoge-
nannte „Erdzither“ finden wir in Madagaskar.
Die Loslöſung der Saite vom Erdboden als
W gelte etwa die Saite, die mit einem

nde am Boden befeſtigt, mit dem anderen
ch zwiſchen den Zähnen des Kongonegers gehalten wird

iſt die P Aufgabe. Jhr folgt die Hinzu
eines Gefäßes als Reſonator, wozu bei den

ottentotten ein fellbedeckter Topf dient. Jn Togo
ſorgt dies eine Kürbisſchale. Jn den auf die

Steinzeit Kulturſchichten der Metallzeit
wird ſtatt Kürbisſchale der längs durch
ſchnittene Flaſchenkürbis benützt. Dieſe, verſehen
mit einer darüber geſpannten Saite, läßt uns
unſere heutige Lautenform bereits ahnen.

Die vorderaſiatiſchägyptiſche Kultur des 4. bis
2. Jahrtauſends v. Ch. kennt ſchon eine richtige
Laule, die „Spießlaute“, bei der jedoch Hals und
Rumpf zum Unterſchied vom Flaſchenkürbistyp

aus zwei getrennten Stücken beſtehen, der Hals,

wie der Name ſagt, aus einem einfachen Spieß.
Unüberſehbar zahlreich ſind die Formen, die ſich
aus der Spießlaute entwickelt haben. Eine der
intereſſanteſten für uns iſt eine uralte griechiſche:
der Buckel einer Schildkröte, mit Rinderhaut be-
er die Darmſaiten an Antilopenhörnern be-
eſtigt. Die Griechen wie auch die Römer behielten

den gleichen Namen für Schildkröte und für Laute
bei. Die richtige „Halslaute“ aber, die bereits mit
Wirbeln verſehen iſt, treffen wir erſt in der Zeit
um Chriſti Geburt in Alexandrien an. Sie wurde
auch die Stammutter der ruſſiſchen Balalaika. Noch
ein letzter Schritt, der zwar nicht für die eigentliche
Laute, wohl aber für die Gitarre folgenreich wer
den ſollte, war es, als arabiſche Handwerker an
Stelle des bauchigen Rumpfes einen flachen, aus
mehreren Stücken beſtehenden Kaſten zimmerten.
Doch hier ſetzt ſchon die Geſchichte unſerer Geige

ein. H. E.Harzer Bergtheagker.
Auf Beſchluß des Verwaltungsrates der Ge

ſellſchaft Harzer Bergtheater e. V. beginnt die diesjähvige Spielzeit der „Grünen Bühne“ am Hexen-

tanzplatz am 11. Juli, 16.30 Uhr und endigt mit
dem 30. Auguſt d. J. Die Leitung hat wie in
den Vorjahren wieder Jntendant Erich Pabſt
übernommen, der mit der bekannten Spielſchar
auch in dieſem Jahre wieder die künſtleriſche Arbeit
auf der „Grünen Bühne“ pflegen wird.

Auf dem Spielplan ſtehen in dieſem Jahre
folgende Stücke: „Schluck und Jau“, Scherzſpiel
von Gerhart Hauptmann. „Romeo und Julia“
von Shakeſpeare. „Sie beugt ſich zum Siege“ von
Oliver Goldſmith. Uraufführung. „Götz von
Berlichingen“ von Goethe. Premiere in der erſten
Hälfte des Monats Auguſt. Aufführungsbeginn
6 Uhr.Je Volkstümlichkeit der Aufführungen der

„Grünen Bühne“ und ihre r Bedeutunghat bereits jetzt, ungefähr drei Wo vor Spiel
W ein ſtarkes Anwachſen der Mitglieder
chaft der „Grünen Bühne“ herbeigeführt. Wie
bereits hinlänglich bekannt, gibt das Harzer Berg-
theater für jede Spielzeit Mitgliederkarten heraus,

Bühne“ haben dafür auf die Kaſſenpreiſe zu jeder
Vorſtellung, die ſie beſuchen, eine Ermäßigung von
25 Prozent. Wie aus dem oben angeführten Spiel
plan erſichtlich iſt, hat Erich Pabſt auch in dieſem
Jahre wieder ein Stück in den Spielplan hinein
geſetzt, das ganz beſondere Beachtung verdient. Der
im 138. n lebende engliſche Dichter
Oliver Goldſmith wird mit ſeinem erſt jetzt auf
Anregung von Erich Pabſt ins Deutſche übertra
gene Luſtſpiel „Sie beugt ſich zum Siege“ als Ur-
aufführung vertreten ſein.

Die Spiele der „Grünen Bühne haben aus
ganz Deutſchland heraus viele begeiſterte Theater
beſucher angezogen. Sie haben Weltruf.

S S

Drunten im Tal,
wo die Arbeit in lärmender Qual
uns in Feſſeln ſchlägt alle Tage,

S das e iur Sonnenwe t's mich auf die Höhen,
wo ich weit übers Land kann ſehen
wie der Strom ſilbern ſein Band ſchli
durch Auen, Berge, Stätten der Haſt,
wo mir der Sonne goldener Glaſt
ſern über verdämmernde Höhen winkt.
Feiern kann ich heut':
Welt, Kraft, Sonne und Leben,
und ſchaue den ewigen Tanz der Zeit.

Paul Schlicke.
(Aus „Jüngſte Arbeiterdichtung“, Arbeiterjugendverl, Berlin.)

rn Es ſei darauf aufmerkſam gemamorgen, Mittwoh, 19 30 Uhr W Kae o v
Meiſterſinger von Nürnberg“ vonWagner in Szene gehen. In dieſer Vorſtellung letztes
treten von Kammerſänger Wilhelm Faßbinder und Hei
Niggemeier. Infolge einer Reihe von Erkranku im
OpernEnſemble mußte Ermanno WolfFerraris muſikaliſche
Komödie „Die neugierigen Frauen vomProbenplan wieder abgeſetzt werden. An Stelle dieſes Werkes

langt nun am kommenden Sonntag zum erſten MaleFriere von Flotows romantiſch-komi Oper „Martha“
oder a M zu Richmond“ zur V

Volksbühne. Die Meiſt z l24. Juni, 19.90 ühr. Du r e
25. Funi, 20 Uhr, für H. Für die geſchloſſenen Vorführungen

die für den niedrigen Betrag von nur 1 Mk. zu
erſtehen ſind. Die Mitglieder der „Grünen

des Films: „„Jm Weſten nichts Neues“ ab D rsel B. in ver e en ger Müniee. v
zug gegen itgliederkarte in de chäftsſtella,rüderſtraße 14, Ruf 2341 79. r

r.

ar
v
et
wie

e

ei
ſo



h

iſche

r

r. Diensteas, den 22. un
Von Gott geſandt

Prinz Auwi, der ja ſelbſt kann nAuf ſeinen el in voge
t es in Braunſ a ausgeſprochen:

er Hitler wär' von Gott geſandt.

Na ja, er muß es ſchließlich wiſſen.
n Mann mit eignem Heil'genſchein,

Der wird von himmliſchen Entſchlüſſen
Geziemend unterrichtet ſein.

Wir reden da nicht gro iſchen.Gott treibt es e ges
Den Völkern etwas auszuwiſchen.
Jetzt ſind nun leider wir mal dran.

Wan ſchaue bloß mal in die Bibel:
Dem Hiob hat er auch geſandt

Die Krätze und was ſonſt für Uebel.
Uns ſchickt er Hitlern in das Land.

Doch wenn er ſtatt mit Körperleiden
Uns nur mit einem Narren ſchlägt,
S eben Gott ſeit Hiobs Zeiten

was Humor ſich zugelegt.

Zwiſchenſpiel
Pantoffel Wabbel will Herrn Buſſe

„gute Töne“ beibringen.
Jn der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung gab

es ein allerliebſtes kleines Jntermezzo
wiſchen Herrn Buſſe und Pantoffel-Server. Der lütte Lüttich von der KPD.

er n für einen Parlamentarier nicht fairen
usdruck gebraucht und wurde dieſerhalb gewiſſen-

aft vom Vorſteher Buſſe verwarnt. Darauf
erhob ſich Pantoffel-Wabbel und murmelte be-
iehungsreich und zyniſch etwas in den abraſiertenVolbert wie: es ſpreche auch nicht gerade von

utem Ton, wenn man nachts in der RöpzigerStraße grau wie eine Strandkanone einherwanke

und ruheſtörenden Lärm ſchlage Herr Buſſe
ing mit der Handbewegung: „das gehöre
d e Tagesordnung“ und ſicht-lichem Unbehagen über die Sache hinweg. Darob

allgemeines Schmunzeln
Wir kennen ja nun und haben volles Verſtänd-
nis für die „teutſche Leidenſchaft“ Herrn Buſſes,
die ihm ſo leuchtend im Geſicht zu leſen ſteht,
müſſen aber doch betonen, daß Herr Wabbel mit
dem „guten Ton“ diesmal gar nicht ſo unrecht
hatte, beſonders im Hinblick auf den Repräſen-
tanten der Stadtverordnetenverſammlung.

Aber andererſeits iſt gerade der Pantof
felheld Wabbel am allerwenigſten berufen, dem
Herrn Vorſteher gute Töne beibringen zu wollen.
Und noch weniger die KPD. Fraktion
ſchlecht hin. Schreiben doch die eigenen Partei
genoſſen in einem Flugblatt über den ſeinerzeitigen
Fraktionsbonzen Hertel: „Sie (der geweſene
Stadtrat) und Ertinger berauſchen ſich an
Veibern und Alkohol.“ Und es heißt dann
weiter, daß hervorragende halliſche Kommuniſten
zührer in einer Nacht in Trunkenheit und Uebermut
allein für 85 Mk. Geſchirr zerſchlagen haben. Der
„Klaſſenkampf“ hat bezeichnenderweiſe auf dieſe Feſt
ſtellung hin nichts erwidert. Und wer erinnert ſi
nicht daran, n be gerzrit Herr Hertel in Severings
Polieigelle, nachdem er ſein Auto in Klump ge
fahren hatie, ſeinen Rauſch „auskokſte“?

Man ſoll nicht mit Holzpantoffeln werfen,
Herr Wabbel, wenn man ſelbſt im Glashaus ſitzt.

SPD., Ortsverein Halle
h den 26. Juni, abends 8 Uhr, im

Volksparkſaal

Mitgliederverſammlung.
Landtagsabgeordneter Genoſſe Paul Franken
(Zeitz) ſpricht über ſozialiſtiſche Gegenwartsfragen.

Fraktionsſitzung der Metallarbeiter
Die Metallarbeiter, welche im Deutſchen Metall

arbeiter Verband organiſiert ſind und der Amſter-
damer Richtung angehören, werden aufgefordert, zu
einer äußerſt wichtigen Fraktionsſitzung am Mitt-
woch, dem 24. Jumi, abends 8 Uhr. im „Gewerk
ſchaftshaus“, Zimmer 14, zu erſcheinen. Beſonders
eingeladen ſind die Delegierten zur Vertreterver-
ſammlung. Es gilt wichtige Entſcheidungen zu
treffen, da am Freitag, dem 26. Juni, die Mit-

iederverſammlung und am Sonntag, dem
Juni, die Thee ſtattfindet.Der Fraktionvorſtand. Emil Lange.

Im Weſten nichts Reues.
Vorverkauf hat begonnen! Karten gegen Aus

weis bzw. Mitgliedsbuch der Organiſationen zum
Einheitspreis von 1,25 Mk. zu haben:

Zolreblatt“ Buchhandlung Sr. Ulrichſtr. 27.
Arbeiterſekretariat, Harz 42-44.aerbens der Eiſenbahner, Dryander

ſtraße 10.
gaſſe der Schauburg (nur von 11 bis 14 Uhr).

Erſte Vorſtellungen

chlder deutſchnationale

Die ſetste Stadtverordmetensitaung vor den Serien

Halle, den 23. Juni.
Unſere Stadtverordneten kommen aus den

Ferien gar nicht mehr heraus. Kaum ſind
die reichlich langen Pfingſtferien vorüber,
da ſind auch die großen Ferien ſchon da. Jn
der geſtrigen letzten Sitzung vor den Ferien
herrſchte deshalb ſchon ordentlich Reiſe
fieber; jedenfalls war das ſonſt vorherr-
ſchende Redefieber ſtark zurückgedrängt und
die Tagesordnung wurde in ihrem erſten Teil
recht raſch 7Die K P D. allerdings konnte es nicht übers
Herz bringen, ſich kurz vor Toresſchluß noch
mehrmals herzhaft zu blamieren. So lehnte
ſie, die draußen in der Agitation ſich nicht ge-nug tun kann an der Auſſtellung rieſiger Ar

beitsbeſchaffungsprogramme, die
Finanzierung des Hafenbeckenbaues durch
die Stadt ab und ſtimmte ſo praktiſch für
Einſtellung des Baues und Ar-
beiterentlaſſungen.

Der Bürgerblock hatte noch
der Sitzung eine Ferienüberraſchung auf Lager,
ein verſpätetes Oſterei vielleicht, in Geſtalt
eines Antrags auf Aenderung der Ge
ſchäftsordnung, und gackerte nun eifrig,
daß das Wunderei recht bald in Sicherheit ge
bracht würde. Und das geſchah dann zum
Schluß auch. Fer ſind die Bürgerblockſtadt
väter ganz ſicher, daß ihre Ferienruhe nicht
durch kommuniſtiſche Extratänze geſtört wird.

Bewegter Auftackt
Die orſtrige Stadtverordnetenſitzung

leiteten die Kommuniſten wie faſt immer
mit einem Proteſt und einem Dringlich-
keitsantrag ein. Kuntz p Werten inſeiner bekannten, ans Hyſteriſche gr en Vor
tragsart ger die Ehrung Oberbürgermeiſter Dr.
Rives durch Schaffung eines RiveFonds
aus Sparkaſſenüberſchüſſen in einer 8* oſſenen
Sitzung an der die KPD. nicht teilnahm
und behauptete, Rive habe für die halliſche Arbei
terſchaft nicht das geringſte getan. Stadtverord-
netenvorſteher Buſſe bemerkte dazu, daß durch
den Proteſt an der Rechtsgültigkeit des Beſchluſſes
nichts geändert würde. Der KPD.Dringlichkeits-
antrag, der dahinging, bei der Provinzialverwal
tung (Die damit nichts zu tun hat! Red. vor-
ſtellig zu werden, daß die projektierten Bauten
am Mittellandkanal ſofort in Angriff genommen
ſehr wurde an den Schluß der Tagesordnung

eſtellt.
Vorſteher Buſſe gedachte dann des 100.

Todestages des Freiherrn vom Stein, des
Schöpfers der Selbſtverwaltung der Gemeinden,
mit ehrenden Worten. Bezeichnenderweiſe ſprach

Parteiführer von dem
Bauernbefreier Stein nicht.

Die Tagesordnung
Die Wahl von Vertrauensmännern für den

Ausſchuß zur Auswahl der Schöffen und Ge-
ſchworenen war ſchnell erledigt.

Der Magiſtrat erſuchte um die Ermächti-
gung, während der Ferien der Stadtverord-
neten die zur Förderung des Kleinwoh-
nungsbaues erforderlichen Bürgſchaften für
Hypothekendarlehen zwiſchen 40 und 60 Prozent

der u ſowie für ſchenkredite auf dieſe Hypotheken in dem jeweils nöti
gen Umfange wie in den Vorjahren übernehmen
zu können. Die Ermächtigung wurde, nachdem
der Bürgerblock zur Vorſicht in den einzelnen
Fällen geraten hatte, einſtimmig erteilt.

Kulturkampf um die Blauen Zürme
Um die Ausbeſſerung der „Blauen Türme“

der Marktkirche entfeſſelte ſich eine kleine Rede
ſchlacht um Kulturfragen. Wie wir ſchon in den
Ausſchußberichten mitteilten, erkannten die Kom-
muniſten wohl die Not wendigkeit der Re
paratur an, wollten ſie aber auf Koſten der
Kirchengemeinde ausgeführt wiſſen. Herr
Pretzſch hielt auch hier wieder eine große ul
turkampfrede gegen Kirche und Kapitalismus und
lehnte im Namen ſeiner Fraktion die Finanzie-
rung der Ausbeſſerungsarbeiten ab.

Rickelt (Soz.) belehrte ihn, daß die Türme
Eigentum der Stadt ſeien und rechtlich

Vorführungen der

Donnerstag, den 25. Juni, 18 und
80 Uhr.

e e

plant

Aber ullen Ctadtweroronetemſeſſeln ſt Ru

KPD. gegen Arbeitsbeſchaffung Weitere Verſchärfung der Geſchäftsordnung

eben die Stadt für Unterhaltung in Frage
komme. Die letzten Meſſungen haben ergeben, daß
die Türme ſich ſo geſenkt haben, daß ſie eine Gefahr für die hrarſchaſt bilden. Deshalb
müſſe man die Reparaturen ausführen. Die
Türme abreißen zu laſſen, wie die KPD. es wolle,
ſei ein purer Unſinn. Denn erſtens würde das be
deutend mehr koſten als die Reparaturen und
zweitens würde Halle ein wertvolles Kul-
turdenkmal verlieren. Weil

die Gefahr eines Einſturzes groß
ſei, die Türme als Kulturdenkmal zu erhalten
ſeien und vor allem, weil die Reparaturarbeiten
Arbeitsmöglichkeiten böten, ſtimme die SPD. für
die Vorlage.

Sie wurde dann auch gegen die Stimmen der
KPD. angenommen.

Eine längere Debatte gab es auch bei der Ge-
nehmigung von

Haushaltsüberſchreitungen für 1930,
über die wir im Ausſchußbericht beveits eingehend
referierten. Die Ueberſchreitungen belaufen ſich
insgeſamt auf 774 531,46 Mk. Sehr ſtark ſind
daran beteiligt: Wohlfahrtsausgaben (Fürſorgeamt
und Jugendamt), Hoch- und Tiefbauamt, Schlacht
hof, höhere Schulen uſw.

Die KPD. bekundete, daß ſie wegen des un-

Fehlens ſchriftlicher Begründungen die Vorlage
ablehnen werde. Nachdem ein Antrag der
KPD. auf zweite Leſung abgelehnt worden war,
wurde die Genehmigung zu den Ueberſchreitungen
gegen die Stimmen der KPD. erteilt.

Hausbeſitz für Müll-Schweinerei
Auch bei der Vorlage über „die proviſoriſche Be

triebserweiterung der Müllabfuhr zur Erhaltung
der vorhandenen Einrichtungen“ gab es eine kurze

ſeine re e deſä W en Anei 928: 132 noch verfügbare Mitteln ehe von r t Geiſt die Einrichtung einer behelfsmäßigen

Die re Ausſprache gab es über die
Kapitalerhöhung der itteldeut-ſchen Hafen AG. Die Notwendigkeit zur Ka-
pitalerhöhung der „Mihag“ von 1,5 Millionen
auf 2,5 Millionen, die in der Generalverſammlung
vom 19. Auguſt 1930 beſchloſſen wurde, ergibt ſich
aus dem Umſtande, daß die Beteiligung der Pro-
vinzialverwaltung an der Kapitalerhöhung mit
626 000 Mk. nur unter der Bedingung erfolgt iſt,
daß gleichzeitig die Stadtverwaltung Halle den auf
ſie treffenden Betrag in Höhe von 373 000 Mk.
zeichnet. Die Vollendung des Hafenbeckens
würde in Frage geſtellt, wenn die Provin-
ialverwaltung nicht bald den noch einzuzahlenden
etrag von 126000 Mk. zur Verfügung ſtellen

würde. Das wird ſie aber nur tun, wenn gleich-
zeitig die Stadt ihren Anteil zeichnet. Sehr
günſtig in dieſer geldarmen Zeit iſt, daß die
„Mihag“ dieſe Zahlung der Stadt in Sach-
werten (Land) entgegennehmen will.

Die KPD. wandte ſich gegen die Verringerung
der Subſtanz der Stadt und weiter überhaupt
gegen eine Finanzierung des Hafens
durch die Stadt.

Peters (Soz.) geißelte mit ſcharfen Worten die
demagogiſche Jnkonſequenz der KPD.Poſitik.

Die KPD. hat heute einen Dringlichkeits-
antrag zum ſofortigen Baubeginn beim
Mittellandkanal eingereicht,
lehnt ſie die Arbeiten an den Anlagen der
Stätte, die dieſem Kanal erſt den Sinn
geben, ab. Heute lehnt die KPD. ab, was
ſie im vorigen Jahre mit beſchloß (die
Kapitalerhöhung). Die SPD. ſtimmt der Vor
lage ſchon deswegen zu, weil die Arbeiten
keine Unterbrechung erfahren dür-
fen. Wenn die KPD. jetzt die Finanzierung
ablehnt, ſorgt ſie dafür, daß die Arbeiten im
Hafenbecken eingeſtellt werden, iſt ſie
ſchuld an der Arbeitsloſigkeit der
jetzt dort beſchäftigten Arbeiter.

Der hallische Arbeiter- Sport wirbt!
Morgen, Mittwooh, abend 1930 Uhr auf dem Hallmarkt

Zum l. Male: 36 er Farbenreigen. Ferner: Rndballspiel Halle
gegen Osmünde. Kunstreigen. 19 Uhr: Abmarseh ab Volkaspar

Vnterstutzt aie Veranstaltung urch zahlreiqen Besumn!

Stadtbaurat Prof. Heilmann betonte noch-

Arbeiterradfahrer
R.

ſozialen Charakters der Ueberſchreitungen und des D

Müllumladeſtation, einer Kloſettanlage, einer
Brauſebadanlage, einer Mülltonnenwaſchanl
und bauliche Veränderungen in der Batteriewer
ſtatt. Durch die jetzige Anlage das Kind des
Bürgerblocks! werden die vorhandenen Einrich-
tungen derart abgewirtſchaftet, daß in
zehn Jahren mit einem Verluſt von 93 000 Mk.
gerechnet werden muß. Der KPD. waren natür
lich die proviſoriſchen Anlagen nicht genügend. Sie
forderte eine Anlage für 33 000 Mk. Hiergegen
r die Hausbeſitzer, die ſogar dem be
elfsmäßigen Projekt ablehnend

gegenüberſtanden.
Stadtv. Wilke (Soz.) kennzeichnete in treffen

den Worten die Rückſchrittlichkeit gerade dieſer
Gruppe. Beim Bau des Stadtbades habe man
ſeinerzeit ähnlich gehandelt.

Die Hausbeſitzer ſollten einmal ihren Müll
ſelbſt in der alten Weiſe abzuladen verſuchen,
dann würden ſie erfahren, wie geſundheits-
zerſtörend dieſe Arbeit für die Arbeiter und

für die Hausbewohner iſt.

Wenn uns die Technik zur Hygiene die Hand
reicht, dann ſollen wir ſie annehmen. Die Vor
lage wurde darauf gegen die Hausbeſitzer-
gruppe angenommen.

Beſchloſſen wurde der Ausbau der futwerfrahe,
Die Kleinwohnungsbaugeſellſchaft
will hier bekanntlich 51 Wohnungen errichten. Von
den Ausbaukoſten ſoll die Stadt für Straßen
befeſtigung und Entwäſſerung insgeſamt 65 200
Mark tragen; der Bauverein dagegen 50 968 Mk.
Die Differenz der Entwäſſerungskoſten von 632
Mark übernimmt die Stadt auf den Erneuerungs-
fonds; die reſtliche Differenz der Straßenbefeſti-

ung übernimmt die Stadt ebenfalls, und zwar
ollte dafür eine Grünfläche geſchaffen werden.

Dieſes Grünflächenprojekt wurde aber zurückge-
ſtellt. Zu einem durch die Bauarbeiten notwendi
gewordenen Landkauf nimmt die Stadt das Gel
r n Subſtanzfonds (3438 Quadratmeter zu

je 43 m
Kommuniſtiſche Konſequenz

Fhr oberſtes Prinzip Immer dagegen
mals, daß, wenn die Stadt nicht zahle, auch die
Provinz, die ja zwei Drittel trage, ihre Zah
lung einſtelle und dann käme der Bau zum
Stehen. Die KPD. ließ ſich jedoch nicht beleh
ren, und ſo wurde die Vorlage gegen die
Stimmen der KPD. angenommen. Es ſei
hier noch einmal feſtgeſtellt, daß die KPD. prak
tiſch hier für eine Stillegung des
Baues und damit für Entlaſſung der
dort beſchäftigten Arbeiter ſtimmte.

Stadtv. Lütt ich (KPD.) erhielt für eine un-
verſchämte „Erklärung“ gegen Peters (Soz.) einen
Ordnungsruf.

Kleinkram
Die Vorlage auf Vermietung der Turnhalle

auf dem Roßplatz an den halliſchen Turn und
Sportverein auf die Dauer von 10 Jahren, wurde
gegen die KPD., die in dem Vertrag eine Be-
vorteilung des bürgerlichen Sportvereins ſehen,
angenommen. Ein KPD.Agitationsantrag
zu dieſer Angelegenheit wurde abgelehnt. Dem
Verkauf eines für die Stadt unbrauchbaten Land
ſtückes von 57 Quadratmeter Größe in der Ge-
markung Kröllwitz zum Kaufpreis von 400 Mark
wurde zugeſtimmt.

Der Verkauf von Land zu üblichen Bedingun
und nun We (zuſammen 6700 Quadratmeter) ſüdlich der

ieſterwegſtraße an die „Eigene Scholle“ zum
Bau von Wohnhäuſern wurde gegen die KPD.,
die auch hier gegen die Entäußerung von ſtädti-
ſchem Beſitz ſich ausſprach, beſchloſſen. Dem
Ankauf von Vorgartengelände am Steintor zur
Verbreiterung der Fahrbahn (zu insgeſamt 5450
Mark) wurde zugeſtimmt.

Vergebliche Liebesmüh der KPD.
Die Kommuniſten forderten in einem Dring-

lichkeitsantrag die von der Stadt gegen die
Junglehrer gerichteten Maßnahmen zur Be
freiung von der Krankenverſicherungspflicht un
verzüglich rückgängig zu machen. Sie wollte
ſich damit „lieb Kind“ bei den Junglehrern
machen.

Leider war das vergeblich, denn ſämtliche 158
Junglehrer hatten ſich freiwillig zu dieſer
Maßnahme des Magißerats bekannt und ſogar
bei der Krankenkaſſe Rückzahlung der gezahl
ten Beiträge aus 77 lezzten Vierteljahr be

antragt.
Ihre ärztliche Verſorgung iſtz in ande er Werſe
und in gleicher Sehe gefchert worden. Oer An
ltreg eine vergebliche Liesesmöh dar K.

r Der KPT. AAntrag, der dar nwurde abgelehnt. Der KPVD. Antrag, da
ging, die Provinzialserwaltung zu veranlſſen,

a



den Bau des Mittellandkanals ſo bald als mög
lich zu beginnen, wurde auf. Vorſchlag von e
Dr. Heilmann dahin abgeändert, daß er ſich an
das Reichsverkehrsminiſterium, di

i verantwortliche Stelle, richtet. Der
ntrag wurde ein angenommen. Es

herrſcht im Reichsv n um große Sym-
thie für das Projekt, ſo daß der Beginn der

rbeiten bald zu erwarten iſt.

Weitere Verſchlechterungen der
Geſchaftsordnung

Zum Schluß ſtand ein von Herrn Hirſch im
Namen ſeiner Fraktion eingebrachter Antrag zur Katzen weg, niemand, der an der Gärtnerei vorbei
Abänderung der Geſchäftsordnung zur Beratung.komme, ſei ſeines Lebens ſiche
Er beſtimmt, daß Finanzvorlagen, ſofern kein Wort richtig, und doch
hre Dringlichkeit nicht beſonders anerkanntunmittelbau dem zuſtändigen Ausſchuß und einer langen Kette unglücklicher Zufälle, die einem währung erlaſſen.
dem Haushaltsausſchuß oder nur dieſem p.
geleitet werden und daß alle Finanzvorlagen, die
irgendwie eine Mehrausgabe ode
nahme für die Stadt bedeuten, künffig mit einem
genauen Deckungsvorſchlag verſehenſein müſſen, wenn ſie berückſichtigt ſein wollen. limeter. Dieſe Durchſuchung brachte Ackermann erſt kleine Frau Marie G. die Verbindu

FWie Herr Hirſch betonte, ſoll dieſe timmung
die Stadtverordneten zum Verantwortungs

bewußtſein erziehen.
Stadw. Behnke von der KPDT. war dieſer

überraſchend gekommene Antrag ſichtlich unangenehm
und ſo forderte er den Auszug aller derer, die
gegen dieſe bürgerblöckleriſche Ueberrumpe-
lung ſeien, um die Beſchlußunfähigkeit
des Hauſes herbeizuführen. Stadtv. Peters
(Soz.) betonte, daß die SPD. Fraktion grundſätzlich
für die Forderungen dieſes Antrages geweſen ſei.
Da aber alle Auswirkungen nicht ſo ſchnell zu
überſohen ſeien, ſchlage er eine Vertagung bis
zur nächſten Sitzung vor. Die Sitzung wurde dann
auf 20 Minuten vertagt, damit die Fraktionen etwa 23 Meter von ſeinem
ſich mit dem Antrag befaſſen könnten. Die K

und als der Bürgerblock dem Antrag der Soßgial
demokraten, den Antrag
kam, verließ auch die SPD. den Saal. Trotzdem
war die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes noch nicht Garten.
erreicht und ſo wurde der Antrag des Bürgerblocks ſſchießen und dort ein beſtimmtes Ziel
gegen die Stimme des Volksrechtlers Schmidtſiſt vollkommen unmöglich. Sorglos hob
angenommen.

Kurz nach 20 Uhr begann eine kurze ge
ſchloſſene Sitzung.
Anerwünſchte Benutzung der Schienen Vorbeigeſchoſſen aber doch getroffen.

nach einer halben Stunde konnte das Verkehrs r konnte und wollte zunächſt gar nicht glauſſeines Mittelchens ankam und er

Unmgeſahren wurde in der Friedrichſtraße ein
73jähriger Mann von einem Motorradfahrer. Er
erlitt einen Bruch des Unterſchenkels und wurde
ins Krankenhaus gebracht.

Einbruch. Jn der Nacht zum Montag wurde in Tragweite ſolcher Teſchings wird meiſt unter
der ElſaBrändſtrömStraße
wurden ein Herrenanzug, ein Damenkoſtüm und
72 Mk. Bargeld geſtohlen.

die Her unglückſelige Spagenſchus an der Hypiner Landſtraße eine Ver
Ein Millimeter ein Menſchenleben

kettung unglücklicher Umſtände
Halle, den 23. Juni. ſergänzte die Kette der unglücklichen Zufälle. NichtDraußen am alten F platz, 200 Meter etwa r Kugel r n a ein Die

von der Landſtraße na pin entfernt, hat derGärtner Ackermann ſeinen dent eingerichtet. u und erſt das Blut,

Minderein ſie fand aber nur ein altes, verroſtetes, ſeit zwei

D. von der Landſtraße entfernt.hielt an ihrer Anſicht feſt und verließ den Saal, Reden ihm. 3ſatn AcWin und der Landſtraßeſſ. h lagung. Der Staatsanwalt wollte 100 Mk.
war nicht nur der Zaun, ſondern auch eine ſtarke Geldſtrafe verhängt wiſſen.

u vertagen, nicht nach Bodenerhebung, ſo daß er die Straße nicht ſe

die Durchſchlagskraft der Geſchoſſe KochDie Revolverſchüſſe bei NeuRagoezy ſind immer erheblich. ger un glichen anderem Namen fartführen wird.
noch nicht ihrer Urſache nach geklärt worden. Der Zun e ſammentreffen einer Reihe von fällen iſtverhaftete Hanſtein iſt inzwiſchen wieder ausſes zuzurechnen, daß der Schuß ein ſolches Unheil Leyoſen kauft nur in
dem Ünterſuchungsgefängnis entlaſſen worden. lanrichten konnte. Der ärztliche Sachverſtändigel den die uns inſerieren!

jungen Menſchen das Lebenkoſteten. 7777Die Poli Lurchſuchte Adermanns Grundſtäc Fch wollte's doch zurückzahlen

Der Mann wurde arbeitslos.friedlich zwiſchen Spaten und anderen So fangen viele kleine und große Tragödien an.
a

r

Der Baugewerksbund rief darauf, im Tarifrecht

u keit
Bei dem allgemeinen A

rechte der Arbeiterſchaft
mern allerleivertrag loszu ommen.

t „ADas

al lle rwegel r iſt.der„Gute Freunde“ hetzten eines Tages die x etauf den Hals. Er habe ein Geweht er hieße le et rer e er lin dee Keigererdandes deutſcher Sauſtofſhandler Se

i „Izirksgruppe e) im Tarifvertrag. i ur. Von all dem war s Urteil lautete auf 3 Monate Geſfir! Arbeitgeberſolten die Angeder rechtſfa nen i d veh geren We e e
iſt, lbehalten. Jhre Angeberei wurde das erſte Glied e Strafe ausgefetzt und na der Baugewerksbund um ne ug Tari dungen

erſuchte, ſtellte man ſich auf i

vorgeſchrieben, den Schlichtungsausſchußan. weg der Schlichtungsausſchußvorſitzende dann

die Parteien zum Termin vorlud, da tr ſich die
Arbeitgeber in einer Mitgliederve ng. Derrtengeräten hängendes Teſching, Kaliber 6 Mil- Jhr Mann wurde arbeitslos und da nahm die

zu einer
auf den Gedanken, das alte Schießeiſen, das ihm die alten e nämlichb rma wieder auf. Früher hatPolizei ja nicht nehmen konnte, notdürftig in Ordgan g Geſchäfte mit waſg und Strumpfwaren

nung zu bringen und damit nach Spatzen zu knallen. aller

Knarre gründlich aus und glaubte dabei a re Frau wurde krank, die Firma fragte nicht viel
eter den alten Bezie n, ſie verlangte ihrr i an. DasAm 8. April gegen 5 Uhr arbeitete AckermannſShöffengericht Halle glaubte Frau Marie

Vorſtand brachte den Antrag ein, ſich aufzulöſen;ſo a mio en und der Mitwelt wurde en
Da de Leed ſo ſhnch nicht ſarre und man mit

r ſo ell n u nder Vialédung „ich bin tot“ voch lange nicht
tot iſt, werden die Arbeitgeber der Plattengruppe ja
bald wieder quicklebendig werden und brav und
luſtig weiterleben mit Tarifvertrag!
Alles weitere wird ſich finden!

und Notverordnung.
Bei vorliegender r wird Unterſtützung

ge

aune, 175 Meter weit fie ern,
Das Teſching lag die

nes für die Hälfte und erlaubte Ratenzahlung.
konnte. Außerdem liegt die Straße tiefer als derVon dieſer Stelle auf die Straße zun Der Voxer in der Berſandapotheke

u treffen Der frühere Boxer Felix Friedemann hat
chermann dem 15. März

das Gewehr und zielte auf Spatzen, die auf dem
Zaune ſaßen.

Der Schuß krachte, die Spatzen flogen auf.
Ohne en t. Werye

einen Laut von ſich zu geben, ſtürzte auf der Land und Groot nicht an die der Anzeigen,ſtraße der 15jährige Schloſſerlehrling Em ilſund haben ſo bereits ins t von
Panier tödlich getroffen von ſeinem Rade. etwa 30 000 Mark erreicht. Es iſt de anzu
Die Polizei verhaftete Ackermann am 11. April. nehmen, daß es Friedemann nur e n Abſatz

einen Zahwgevervſiichiingen nicht

Jn der geſtrigen Verhandlung vor dem halliſchen ein ähnli sanwaltſchafSchöffengericht half er, ſoweit das in ſeinen r h e ä l
Kräften ſtand, den Fall aufzuhellen. Das wichtigſtelder Firma Tolloto verfertigt.
Wort aber hatten die Sach verſtändigen. Derſif iWaſſenſachrerſtändige außerte ſich eingehend Dieu Anterkunden worden da er

ſchätzt. Mit Wincheſterpatronen kann man bis
400 Meter weit s iſteßen. Auch dann a den ſh ge Halle, den Reklameſchw

Einem ganz beſonders

tarbeiter“ Groot ſchwebt bereits

Di etzung der Altersgrenze in der Arheitere ür jugendliche Er
loſ f 21 durch die Notverord

en, als ob künf

tellt worden, daß die prokti
ſtimmung ſo erfolgen wird, daß nur der Juer unter 21 Schren vom Bezug der Arbeits

oſenunterſtützung ausgeſchloſſe t
den Vorſchriften der Kriſenfürſorge nicht be

ialdemokratie und a ierung iſt ſicherge

C C

Regelmä Mittwoch Anfa 3.30 Uhr bise en t e mit Tanreiftagen, Görlach
eſter.

erantwortlich für Politik und Feuilleton: i. V. G. perek;
Konmtmungalpolitik, Wirtſchaft und

idbe 2 ämtlich i
u erlag: e ruckereiGroße Alllerieege öni. 5 ſt mey

GummiDauerwäſche, billigſte Preisberechnung O Spezialabteilung GummiBieder, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Rähe Markt).

„Koßaoin rinnen vom Fvem Ecwest ad
20) (Nachdruck verboten.)

„Wovon?“
„Daß der Mörder lebt“, erwiderte der Detektiv.

„Jch erwarte jeden Augenblick, ihm irgendwo zu
begegnen.“

„Schauen Sie vielleicht jetzt eben nach ihm aus?“
fragte der Kapitän.

„Nein“, antwortete der Detektiv. „Jch ſehe ſo
aufmerkſam aus dem Fenſter, weil mir mit einem-
mal das Wetter ſehr wichtig geworden iſt.“

Nachdem der Detektiv den Kapitän verlaſſen
hatte, um wieder auf die Suche zu gehen, fing der
Kapitän an, in ſeiner Wohnung umherzuwandern.
Die alte Maria kam herein und fragte, ob der Herr
Kapitän nicht etwas eſſen möchte. Aber der Kapitän
war nicht hungrig, er wollte nichts. All die lieben
Dinge, die er im Lauf der Jahre geſammelt hatte,
waren plötzlich von einem neuen Reiz für ihn um-
floſſen: er betrachtete eingehend und beinahe nach
horchend die alten nachgedunkelten Gemälde, und
ſeine Hände ſtrichen liebkoſend über die Ver
zierungen und Beſchläge der Möbel. Er nahm ein-
zelne Stücke ſeiner Waffen- und Altertümerſamm-
lung in die Hand und betrachtete alles liebevoll be
wundernd. Aber es lag etwas Geiſtesabweſendes
über ihm, als ob ſeine Gedanken dabei in weiter
Ferne weilten.

Einige Male fragte er die alte Maria, die ſich
immer wieder im Zimmer etwas zu ſchaffen machte
und hin und her trippelte:

„Kommt er nicht bald?“
„Doch“, erwiderte ſie. Sie begriff wohl, wen

er meinte. „Jch habe ihn heute ein paarmal
draußen geſehen. Er ſtreift überall umher. Als ich
ihn zuletzt ſah, redete er gerade mit dem jungen
Se Doktor. Aber warum betrachten ſich der

err Kapitän heute alle die alten Sachen?“
„Das weiß ich ſelbſt nicht“, antwortete derſder

Kapitän.
„Der Herr Kapitän werden ſich doch nicht gar

davon trennen wollen!“ rief die alte Haushälterin.
„Es ſieht gerade aus, als ob Sie von allem Abſchied
nehmen wollten.“

Plötzlich blieb der Kapitän mitten im Zimmer murmelnden Fluſſes und die hartgefrorene Straße, ſank
ſtehen und atmete mühſam.

We als z r g. tiefer hera en, u s ſei noch weniger Bewegung inden Wolken als vorher. Sie hingen ſchwer über

ne r 3 h r 3ia! Viellei i i enken na ten zu ziehen. ne ernur, Maria! Vielleicht preſſen die Wolken die Luft en Grund hatte e ttiären cmyſa P. d
zuſammen und ich atme deshalb ſo ſchwer.“ de znden und dichtgeballten Wolken wie eine„Der Herr Kapitän ſollten ein wenig ſpazierenſ2onge
gehen“, Maria. „Sie ſind ja heute noch gar kern machte die Haustür zu und betrat

nicht ausgeweſen.“ t Und ſiehe, da hing an einem Kleiderhaken dergeler eg m ren te der Kapitän zu. Pelzmantel des Dotter Flodin mit e Wegen
rend ihn Maria in den Mentel hatf, ſegte hreten Tee lerſer, die beiden See le ee ſo

ie leiſe: rDer Herr Kapitän kommen mir heute ſo ſonder enau kannte.

Siebzehntes Kapitel.bar vor.“
So? Warum denn?“ Der Kapitän blieb einen Augenblick in dem„Jch meine, die Stimme des Herrn Kapitäns Tz Wer Sie erinnert mich an etwas“, ren r r

agte d. F„An was erinnert ſie Sie denn?“ fragte der der u n 17 ſeinen Da F.
Kapitän. klingt de wie Weinen“, antAingen ſie alle beieinander. Und nun hingen da
worker Marſt gerade re inen“, an äßzſlich mitten dazwiſchen Doktor Flodins Pelz

r Kapitän knöpfte den Pelzmantel feſt über n Dieſe e 7 W

S daß ihr Eigentümer, Doktor Flodin, zu ihm zuEiſegkrh 437 d S tä ige e ne zur Veſuch gekommen ſei, ſeine rkleider im Flur
iſen rücke hinunter. Die Straße führte unter in ſeider y ihren gewaltigen S hin gelegt nun drinnen in ſeiner Wohnſtube

durch. Sah man von unten zu der Brücke hinauf Merkwürdigerweiſe hatt ierſchien ſie gewaltig und doch zugleich leicht unbſalg e der Kopnan derte erſeun ward er

fein mit ihrem von Stäben, Stützen und Bogenßängte gelaſſen ſeinen eigenen Pelzmantel neben
wimmelnden Eiſenbau. Unter dem mittleren Bogen en des Doktors Flodin, und nachdem er eine Weile
der Brücke floß murmelnd der Fluß hindurch, an nt en den e e n Streifen der r S Wrtet hatte, machte er ſie auf und
ildete, unter denen das kriſtallhelle, eiskalte Waſſer Was ihinlief. An beiden Seiten ſtieg das Land als mäch eine recht merkte Finſetnie he cheerngr

tige gelbe Uferbank ſteil an. Lange Zeit ſtand derſſgh nichts als einen undeutlichen Schimmer vonKapitän da und betrachtete den eigentümlichenſhen Möbeln, und hie und da ein c auf

Schimmer, der auf dieſen mit welkem und froſt den z Aber nun bemerkte er den
gebleichtem Gras beſtandenen Tern ar lag. ErſSchaukel tuhl Darin ſaß jemand, aber er konnte
kam 49 zwiſchen dieſen beiden ſteilen Ufern wie in nicht ſehen, wer es war, denn die hohe und breite

iefe eines Abgrundes vor über dem ſich die Rückenlehne des Stuhles war ihm zugewandt
langſam ziehenden, ſchweren Wolken wie ein im Der Kapitän machte die Türe hinter ſich mit
Winde wogendes Zeltdach ausbreiteten. Und welche einem gewiſſen Kraftaufwand zu, ſo daß das Schloß

Kälte alles um ihn her ausſtrahlte! Die flirrend einſchnappte. Er blieb ſtehen und blickte
hen, mit Rauhreif überzogenen eiſernen zum r r hinüber; ſeine Bruſt hob ſich in 2

die die Brücke trugen, die Eisränder des einem tiefen und als ſie wieder
drang aus ſeinertrat alſo war eiſig und gewiſſer ſchmerzhaftes, hartes H Kehle ein

auf die ſein Fu uſten ſein konnte. Dort im„Die Luft kommt mir entſetzlich ſchwer und maßen eine unbarmherzige, ihm feindlich gegenüber Halbdunkel bewegte ſich der Schaukelſtuhl gleich
drückend vor“, ſagte er. „Auch die Dunkelheit brichtſſtehende Macht. Menſchen waren nicht zu ſehen, und
früher ein als ſonſt.“

„Der Himmel hängt voll Wolken“, ſagte die
AlteDer Kapitän trat ans Fenſter.

„Noch niemals habe ich die Wolken ſo niedrigſſeinem Hauſe ſtand, fühlte er e Luſt, noch wei ſam weiter.
hängen ſehen“, bemerkte er. „Man meint, ſie woll
ten ganz auf die Erde herunterſinken. Se und zu Der in än trat rittSielgehen; als er aber zum Himmel Aſfſbiche, kam eslſah er über der Rü 71 des

mäßig i„Sind Sie es, Doktor I fragte der Kapiade weil er nicht wünſchte, jemand zu en,
drückendes Gefühl tän. S Sie ſeien

Der Menſch in dem
tte er ein übermächtiges u

von ſeiner Einſamkeit.
Als er nach einer langen Wanderung wieder vor aber der Stuhl ſchaukelte immer gleichmäßig lang

Und nu
es etwas

ter, an der

obgelegt und ſei in die Stube gegangen.“

Stuhle gab keine Antwort, ernſ

Weißes gleichſam in der Luft ſhweben. Das war die
r Stuhl auf zu ſchaukeln, und

nun e der auf zu ſchaukeln, un
der Menſch, der dari erhob ſich.e e e de e Melte, erhob ſh

Es war X.
Aber merkwürdigerweiſe war der Kapitän über

das plötzliche Auftauchen des Detektivs keineswegs
erſtaunt. Es war ihm, als hätte er die Gabe, über
raſcht oder verwundert zu ſein, völlig verloren, als
wandere er ſchon lange Zeit durch eine lange Zeit

eine n e und hre in v es,
as geſchah, hinker einem ämpfenden eier

vor ſich ging, und in der nichts deutli öveund zu hen war. t 9 on horen
Der Detektiv grüßte ihn mit einem eigentüm

tie r m„Haben Sie wirklich gemeint, es ſeiv n ch T es ſei Doktor Ro
„Ja“, antwortete der Kapitän. „Jch inenPelz und ſeinen Hut draußen im Flur. r 1

rade, als ſei der Tote gekommen, habe im Rur

en Sie nicht erſtauntv e nicht erſtaun r Jhre Ent
„Nein“, antwortete der Kapitän, überdie Frage aufzuhalten. apiten, ohne ſt

„Jch bin's geweſen, der ſeine Sa t hat“erklärte X. ie wiſſen, ine i D
dem Unglüdkfall von hier adgereiſt. Die Sachen
ſind von Malmö hierher geſchict worden und lagen
either auf dem B Jch war der Anſicht, man

ſie n en h und weiterichen ſie nfach Bahnhof hängen laſſen. Das iſt die me Gſhhie

r Kapitän nickte.
„Heute haben wir eine ſchwere und drückende

Luft“, ſagte er.
„Ja“, ſtimmte X. bei, während er ans er

ging und hinausſchaute. „Es ſieht aus, als ob nun
ich der Schnee kommen wollte. Jch warte dar

pith Bern warten Sie darauf?“ fragte der Ka
itän.“

„Der erſte Schneefall wird mir den Beweis bhrin
gen“, antwortete X.

„Haben Sie ſonſt alle Glieder der Kette bei
ammen?“

So iſt es mir ein Rätſel, wo die der
Dolch, hingekommen iſt.“

ch denke, der ch iſt dort, wo der Mörder
n.iſt ſagte der Kapitä

E. nickte und ſchaute dem anderen neugierig und
ft in die Augen.

„Den Mörder habe ich gefunden, aber nche den

Dolch“, iſ r z n Fr. „Den ſoll mir der erſte Schneefall

Gewe
für Provinz, Sport, ilm und

„Ja, ſo einigermaßen. Einige fehlen mir noch.
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Belebung bei Vörſe und Reichsbank
Durch die Auswirkungen des Hooverſchen Proſekts:

Kursſteigerungen

Die Berliner Börſe. Moeiſpielloſe irre w.
7 den qhſten Tagen ſteigen werden, iſt

Mit Stimmungen, wie ſie durch die Hooverſche
Aktion ausgelöſt worden ſind und die zu der Mon
t E führten, beſeitigt man nicht die wirtſchaftgen chwierigkeiten, die nun ſchon ſeit Wochen

von Tag zu Tag ſtärker auf die Börſe drücken. Mit
Stimmungen werden vor allem die Ver
luſte nicht beſeitigt, die die Wirtſchaft in
den hinter uns liegenden Konjunkturjahren nicht
durch zu hohe Löhne, nicht durch zu hohe Steuern
und ſicherlich nicht durch Sozialbelaſtung, ſondern
durch Ueberſpekulation, durch man-
gelnde Kontrolle, durch Ueberſchätzunund in vielen Fällen durch Leichtſinn un
Frivolität erlitten hat.

Selbſtverſtändlich aber iſt das Projekt Hoovers
ein Vertrauensvotum für das deutſche Volk

und für die deutſche Wirtſchaft.
Das h beſagt, daß Amerika die Finanzkalami
tät Deutſchlands auf die Wirtſchaftskriſe i
und daß es das Zutrauen hat, in normalen Zeiten
ſein Geld auf Heller und Pfennig von Deutſchland
zu bekommen. Dies Vertrauensvotum iſt gewiſſer-
maßen ein pſychologiſcher Bereitſchaftskredit. 8
Vertrauen zu Deutſchland würde aber eine unge-
heure Befeſtigung durch einen ſolchen Bereitſchafts-
kredit erhalten.

Die Börſe ſelbſt machte am t den Ein
druck eines Tollhauſes. Der Montagbörſe
lag ein greifbares Profekt aus Nordamerika vor.

ſelzentigen Notendeckung nicht

Rentenmarkgewinn, Heviſenangebot

trag auf Unterſchreitung der 40pro-
geſtellt und

daß die Reichsbank die Kreditreſtriktionen
ſcheint ein Vorſtoß der Großbanken erfolgreich

geweſen zu ſein in ſehr milder Form
hand haben werde. Auf dieſe Vorausſetzungen
baute ſich die Hauſſe am Montag auf, und zwar ſo,
daß die Banken, die nach Lage der Dinge alleinige
Verkäufer der Aktien waren, ſolange mit ihrem
Material zurückhielten, bis die Kurſe genügend hoch
geſchoſſen waren.

Unter di Umſtänderungen 10 u 15 r
zu 25 Punkten.

Unter den Montanaktien gibt es Werte, die
ſich um 25 Prozent ſteigerten. nennen ſind hier
u. a. Klöckner, Gelſenkirchen, Jlſe und Deutſche
Erdöl AG. Die Farbentruſtaktien gewannen ein
le ihres Wertes, die AEG.Aktien etwa ein
Sechſtel.
Auch der Rentenmarkt gewann, was von
beſonderer Wichtigkeit iſt. Angezogen haben vor
allem Reichsſchuldbuchforderungen, dann aber auch
Jnduſtrieobligationen und Stadt- und Länder-
anleihen.

Auf dem Deviſenmarkt hat ſich die Situ-
ation völlig geändert. Am Sonnabend ſprach
man noch von weitgehenden Vorratseindeckungen, die
ſicherlich zum Teil in neuen Kreditkündigungen be
gründet waren. Am Montag will man ſogar De
viſenangebot beobachtet haben. Jedenfalls
lagen am Deviſenmarkt am Montag Anforderungen

Dazu kamen Erklärungen der Reichs-
bank, die dahin gehen, daß ein offizieller An

ſo gut wie gar nicht vor, was der Mark ſehr zugute
gekommen iſt.

Nun erſt recht ſchnellſte Rotverordnungsreviſion!
Entſchiedene Forderung des Afa-Bundesausſchuſſes

Der Bundesausſchuß des Allgemeinen Freien
AngeſtelltenBundes, der ſich am Montag in Berlin
mit der Notverordnung und der politiſchen
Lage befaßte, nahm nach einleitenden Referaten
des Bundesvorſitzenden Aufhäuſer und des
Leiters der wirtſchaftspolitiſchen Abteilung des
Afa-Bundes, Dr. Suhr, eine längere Entſchlie-
ßung an, in der es heißt, daß die Ankündigung
einer Reviſion der Notverordnung „zu gege
bener Zeit“ unzureichend ſei. Wenn t
dumpfe Verzweiflung die Maſſen ergreifen ſolle,
dann müßten

beſchleunigt weſentliche Aenderungen an der
Notverordnung vorgenommen werden.

Vor dringlich ſei die Wiederherſtellung
eines ausreichenden Schutzes der Erwerbs
loſen und des Tarifrechtes. Die Reſolution

ſchließt: u„Wenn nach der Botſchaft des amerikaniſchenPräſidenten er mit einer alsbaldigen Er
leichterung der Reparationen zu rechnen iſt, dann
muß bei aller Rückſicht auf das Gleichgewicht der
öffentlichen Haushalte die Befreiung von dem
Druck der Reparalionszahlungen auch für den ein
zelnen Staatsbürger und beſonders für den, der
am meiſten Noi leidet, unmittelbar fühlbar
werden. Die freien AngeſtelltenVerbände werden
dadurch in ihrer Forderung auf eine ſchnelle
und durchgreifende Beſeitigung der
unſozialen Härten der Notverord-nung geſtärkt. Jn dem Widerſtand gegen dieſe

dnung ſieht der AfaBundesausſchuß einenWir der arbeitenden Klaſſe, der

von den freien Angeſtelltenverbänden ein Höchſt
maß an Kraftentfaltung beanſpruchen wird.

Was auch kommen möge! Angeſtellte, ſam
melt euch innerhalb der freien Gewerkſchaften als
dem unüberwindlichen Bollwerk gegenüber der ſo
zialen Reaktion.“

40Sſunden Woche ohne Lohnausgleich
will die Reicheregierung. Gewerkſchaften

lehnen
Jm Reichsarbeitsminiſtetium fand am Mon

tag eine Beſprechung von Vertretern der Ar
beitgeber- und ArbeitnehmerOrganiſationen über
den Regierungsentwurf betr. die Einführung
der 40-Stundenwochhe ſtatt. Der Entwurf
wurde in der vorliegenden Form von beiden Seiten
bekämpft, und zwar von den Gewerkſchaften ins
beſondere deshalb, weil keinerlei Lohnaus
gleich vorgeſehen iſt und ihnen auch nicht ge
nügende Garantien für die Neueinſtellung von Ar
beitnehmern durch die Betriebe gegeben zu ſein
ſcheinen.

Das Reichsarbeitsminiſterium erklärte, daß, falls
eine weitere Kürzung der Arbeitseinkommen nicht
tragbar erſcheine, von der Arbeitszeitverkürzung
ganz Abſtand genommen werden müſſe.

Der Zechenverband hat den am Sonnabend ge-
fällten Schiedsſpruch für den Bergbau
abgelehnt. Der Schiedsſpruch ſah eine Verlänge-
rung des im Ruhrbergbau beſtehenden Lohn-
abkommens bis zum 30. September vor.

Zukunftsaufgaben der Eiſenbahner
Generalberſammiung des E nheitsverbandes in Hamburg

Jm großen Saal des Hamburger Gewerk
ſchaftshauſes wurde am Sonntag die dritte
Generalverſammlung des Einheits-
verbandes der Eiſenbahner Deutſch
lands eröffnet. Jn ſeinem Begrüßungswort be
tonte der Vorſitzende des Einheitsverbandes, Franz
Scheffel, die Generalverſammlung falle in eine
Zeit ſchwerſter Kriſe einer Kriſe, wie ſie die
Welt noch nicht geſehen habe. Durch Druck auf die
Lebenshaltung der Arbeiter wolle man von oben
her die Kriſe beheben, ohne an dem Grundübel,
d. h. an der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsform zu
rütteln. Dagegen werde ſich die Arbeiterſchaft wie
ein Mann zu Wehr ſetzen. Ihre Abwehr müſſe von

ini it getragen ſein.h Cinheiſ swerkand der Eiſenbahner hat, wie
Scheffel am Montag in ſeinem Re ch e n chaf t
bericht ausführte, infolge der Wirtſchaftskriſe
bereits viel abwehren müſſen. Große Anforde-
rungen ſind an die Mitglieder und an die Funk-
tionäre geſtellt worden. Die Wirtſchaftslage brachte
den Verband in die Defenſive. Aber gerade in ihr
eigt ſich die Notwendigkeit der Organiſation. Der

ehaltsabbau im Reich um 6 Prozent war
das Signal, auch die Löhne der Eiſenbahner herob
zuſetzen.

Man wollte aber nicht nur 6. ſondern 10 und
noch mehr Prozent in n r d

band wehrte ſich, es gelang ihm n denRaherg ne auch noch einige Vorteile her

Einheitsverband. Die Beamten, die noch ir der
Nazipartei ihre Rettung ſehen, müſſen ſich
darüber klar werden, daß die Naziwahlen die Wir:
ſchaftskriſe enorm verſchärft haben.

ie der Verkehr zurückgegangen iſt, ſieht
man an der Zahl der gefahrenen Perſonenkilometer
und der Wagengeſtellung. Jm Betriebe iſt daher
auch ein gewaltiger Perſonalabbau zu verzeichnen.
Waren Ende 1930 noch 681 871 Perſonen beſchäf-
tigt, ſo ſank dieſe Zahl im erſten Quartal dieſes
Jahres auf 620 770 herab; weitere Entlaſſungen
ſtehen bevor. Die Aufgabe der Organi-
ſationen T ſein, dem Eiſenbahner vor
allem ſeine Arbeitsſtätte zu erhalten.
Das erreicht man nur durch Verkürzung der
Arbeitszeit.

Noch arbeiten 180 000 Arbeiter 54 Stunden.
Hier iſt ein Wandel dringend nötig, damit wei
tere Entlaſſungen vermieden werden. Unſer
Hauptaugenmerk muß darauf gerichtet ſein, daß
bei den ärmſten, aber auch treueſten Mitgliedern,
bei den Bahnunterhaltungs arbeitern
kein weiterer Lohnabbau eintritt.

Der unſoziale Charakter der Notverord-
nung wurde von Scheffel ſcharf beleuchtet.

Die Verbandsmitglieder haben, wie der Aus
ang der Betriebsrätewahlen gezeigt hat,

in ihrer großen Maſſe die Schwierigkeiten der
Stunde zu würdigen verſtanden. Tr
abbau und Wirt ſteht die
h und une rt da. Trotz alleraälſcherkunſtſtücke der O. marſchiert der Ver

weitaus an der Spitze der Eiſenbahner

Die d Mitgliederverſammlung des
Landesverbandes Sachſen- Anhalt des Haupt
verbandes deutſcher Krankenkaſſen begann am
Sonntag in e u. Jn ſeiner Begrüßungs-
anſprache wies der Vorſitzende des Landesver-
bandes, Drechſler, insbeſondere auf das e
in dieſen Tagen zum 30. Male jährende Beſtehen
des Verbandes hin. Zum erſten Hauptreferat,
Statiſtik der Kränkenkaſſen“, nahm

Regierungsrat Dr. Wogan vom Statiſtiſchen
Reichsamt das Wort. Den beifällig aufgenomme-
nen Ausführungen ſchloß ſich nach kurzer Pauſe
das rn von Direktor Sancken (AOK. Magde-
burg) gehaltene Referat an:

„Die Auswirkung der Notverordnung auf die
Krankenkaſſen in SachſenAnhalt.“

Der Redner machte die Notverordnung vom
r und Dezember vorigen Jahres zur Grund
age ſeiner Ausführungen. Die neueſte Notver-
ordnung habe ihre Auswirkungen noch nicht gefie Beide Notverordnungen ten neben ihren
inanziellen Auswirkungen beſonders einſchnei-
dende Einſchränkungen auf dem Gebiete der
Selbſtverwaltung gebracht. Die Selbſt
verwaltung habe bisher immer als das koſtbarſte
Gut der Krankenkaſſen gegolten. Es werde der
ganzen Aufmerkſamkeit der Organe des Verbandes
bedürfen, um nicht nur das Verlorene wieder
zugewinnen, ſondern auch das noch Vorhan-
dene zu verteidigen. Jn einer Hinſicht habe die
Notverordnung auch eine Beſſerung des bisherigen
Zuſtandes mit ſich gebracht: ſie habe die Möglich-
keiten zur Neugründung von Krankenkaſſen
ſtark eingeſchränkt. Zu begrüßen ſei ferner, daß
nach der neuen Rechtslage kleine und kleinſte
Krankenkaſſen, ſofern ſie nicht die Mindeſtzahl von
150 Mitgliedern erreichen, geſchloſſen werden
können. Auf Grund ſeiner Erfahrungen konnte
der Redner mitteilen, daß in den letzten anderthalb
Jahren im Regierungsbezirk Magdeburg 33 Kaſſen
geſchloſſen ſind, davon 17 auf Grund der Notver-
ordnung. Aehnlich günſtig ſchienen die Verhält-
niſſe im Regierungsbezirk Merſeburg zu liegen,während in Anhalt noch eine ziemlich ſtarke ar

ſplitterung herrſcht. Jm Rahmen ſeiner Aus-
führungen über die finanziellen Auswirkungen der
Notverordnung warnte der Redner davor, aus der
Tatſache, daß viele Krankenkaſſen in ihren letzten
Jahresabſchlüſſen noch weſentliche Ueber
ſchüſſe feſtſtellen konnten, falſche Schlüſſe zu
ziehen. Dieſe Ueberſchüſſe führten ſich lediglich
auf die Tatſache zurück, daß durch die Notveroro-
nung zwar die Leiſtungen ſofort herabgeſetzt, die
Beiträge aber erſt viel ſpäter geſenkt wurden.

Trotzdem die Beiträge durchſchnittlich nur um
10,7 Prozent geſenkt worden ſeien, ſeien die

an unDie Obleute der Bezirke kamen in Magde-
burg zu einer Kreisſchiedsrichtertagung der
Fußballſparte zuſammen, um auf dem Ge-
biete des Schiedsrichterns eine einheitliche Linie in
das Kreisgebiet zu bringen. Beſonders durch das
Erſcheinen der neuen Bundesfußball-
ſatzung war die Notwendigkeit gegeben, die Neue-
rungen durchzuſprechen. So wurde es eine recht
arbeitsreiche Tagung, die ſich in jeder Beziehung
zum Vorteil der Fußballſparte auswirken wird.
Mit dem Hinweis, daß die Schiedsrichter mit r
Leiſtungen äußerſt viel zur Hebung der
Spielkultur beitragen können, konnte der
Kreisſchiedsrichterobmann Walther die gut ver-
laufene Tagung ſchließen.
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Eine recht harmoniſch verlaufene Vorſtändekon-
ferenz der Magdeburger Fußballſpieler
ſollte verſchiedene aufgetretene Schwierigkeiten aus
dem Weg räumen helfen. Die geplante neue
Sportzeitung konnte leider nicht erſcheinen,
da die Verhältniſſe es nicht zuließen, ein Unter
nehmen anzufangen, das der Bewegung nur Opfer
abringen würde. Zum 2. Auguſt wurde ein Spielder Seirksmannſchaft gegen die Länder
mannſchaft Finnlands ſanktioniert.

in der Schweiz.
Die Handball-Ländermannſchaft des Arbei-

ter-Turn- und Sportbundes war Gaſt
beim Schweizer Arbeiter Turn und
Sportverband und gewann in Biel über
die Auswahlmannſchaft der Weſtſchweiz 13:3 (6:0)
und in Zürich gegen die Schweizer Ländermann-
ſchaft 17:4 (6:2).

Däniſche ArbeiterFußballſpieler in Schleſien.
„Fero“ Kopenhagen gab auf ſeiner Gaſtſpielreiſe

einen achtbaren Gegner ab und gewann gegen Vor
wärts Hanau 9:0, n Eintracht Bunzlau5:3, gegen Falke Goldberg 2:1, gegen Freya
Jaue 3:0 und verlor gegen Sportfreunde Lieg-
nitz 1:3.

Norwegiſche Arbeiter-Fußballſpieler kommen.

Der Arbeiter-Turn- und Sport-
bund hat den Osloer Fußballmeiſter des nor
wegiſchen Arbeiterſportbundes, Sportverein „Jor-
dal“ für mehrere Spiel verpflichtet. Die Nor-
weger werden am 28. Juni gegen eine Kieler
Auswahlmannſchaft ſpielen, am 1. Juli in

en. Keine Organiſätion iſt ſo energchre Hilfsbeamten eingetreten, wie der organiſationen.
Altona gegen eine Auswahlmannſchaft des Bahrenfelder 88 und „Komet“ Blankeneſe, am

Hienstag, den Z. Juni

Erſchütterung der Geſundheitsfürſorge?
Auch die Krankenkaſſen proteſtieren gegen die Notverordnung

Beitragseinnahmen um 22,42 Proz. geſunken.
Die Gründe dieſer ſehr bemerkenswerten Tatſache
liegen in der zurückgegangenen Beſchäftigungszahl,
Senkung der Löhne und Gehälter der Kaſſenmit
glieder, Kurzarbeit und nicht zuletzt auch in dem

wachſenden r vieler Arbeit-
eber. Die letztere Tatſache hat dazu geführt, daßie Zwangsvollſtreckungen um 7 Kbrent zu

genommen haben.
Die Arzthonorare ſanken im Durchſchnitt um

143 Prozent, wobei immer berückſichtigt werden
müſſe, daß die Einnahmen um über 22 en

ſeien. Auch die Verpflegungskoſten in
en Krankenhäuſern ſeien immer noch das Schmer-

zenskind der Kaſſen. Gelinge es nicht, ſo betonte
der Redner, die Krankenhausverpflegungsſätze
weſentlich zu ſenken, dann würde es kaum möglich
ſein, die Krankenkaſſen über e u halten.Nach den mit Beifa gufgenemmwenen
Ausführungen des Redners brachte der Vorſitzende
folgende Entſchließung zur Kenntnis, die
gegen wenige Stimmen angenommen wurde:

„Die praktiſche Erfahrung ſeit Jnkrafttreten
der Notverordnung ihre Maßnahmen in der Krankenverſicherung keine nennens
werte Erſparnis, dafür aber eine Menge Mehr
arbeit der Krankenkaſſen und große Nachteile
der Verficherten, die ohnehin den ptanteil der
Laſt in der heutigen Kriſenzeit zu tragen haben,
mit ſich gebracht haben.

Dagegen ſind die Koſten für ärztliche Behand
lung und die Sachleiſtungen faſt un berührt
geblieben. Die getroffenen Beitragsſenkungen
wirken ſich in einer Einſchränkung der eiſtungen
und damit in einer geſundheitlichen Schädigung
der Verſicherten aus. Die Verſicherten empfinden
deshalb eine auch durch die augenblicklichen wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe nicht gerechtfertigte Er

der Geſundheitsfürſorge, die noch ver
ſchärft wird durch die Droſſelung der Selbſtver
waltung der Krankenkaſſen. Von den
den Körperſchaften wird erwartet, daß alle Mittel
angewandt werden, damit die Beſtimmungen der
Notverordnung eine Milderung erfahren und an
den bisher bewährten Grundſätzen der So
zialverſicherung feſtgehalten wird.

Von den Organen der Krankenverſicherung
wird erwartet, daß ſie alle Möglichkeiten des Ge
ſetzes r t r um die Härten der Verordnung
auszugleichen. Höher als der Abbau der
Beiträge ſteht die Erhaltung einer ausgedehnten
u dnausreichenden Fürſorge für die Verſicherten.
Dabei wird auch von den Aufſichtsbehörden er
wartet, daß den Jntereſſen der Verſicherten undihrer r R weitgehendes Verſtändnis u
gegengebracht wird.“

4. Juli in Freital i. Sa. und am 5. Juli gegen
die Bezirksmannſchaft Forſt Lauſitz.

Die anſtößige KReichsfahne.

Jn r führten am Sonntagbürgerliche Sportler eine Reg atta durch. Dazu
atte man ſich auch eine ſchwarzrotgoldene

Flagge beſorgt, da die Republik, von der man
Unterſtützung fordert und bekommt, nicht ſo ein
fach ignoriert werden darf. Dieſe Reichsfahne
ſollte aufgezogen werden, ſie war ſchon an der
Aufzugleine befeſtigt als auf einmal Ja,
was war denn nun auf einmal? Tatſache iſt,
daß, wahrſcheinlich, weil irgendwie ein Bonze ge
meckert hat, die Reichsfahne nicht aufgezo
gen wurde, ſondern ſchön unten blieb und dafür
irgendeine Vereinsflagge gezeigt wurde.

Wir möchten den zuſtändigen Stellen empfehlen,
einmal zu prüfen, was da vorging. Entſchieden
muß dagegen proteſtiert werden, daß republikaniſche
Steuergelder für Vereine verwendet werden, die
ſich ſcheuen, die Farben der Republik zu zeigen.

Willl
Mittwoch: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15:

Frühkonzert (Schallplatten). 10.30: Schulfunk. 12.05: Operet
tenſchlager, geſungen von Franz Völker und Richard Tauber
Schallplatten). 12.55: Nauener e 13: Wetter-,
reſſe- und Börſenbericht. Anſhließend: Schallplattenkonzert.

14: Hörbericht aus einer Heimgemeinſchaft für jugendliche
Erwerbsloſe. 14.30: Jugendfunk. 16: Das Dämoniſche im
Schaffensakt. Dr. Ernſt Wagner, Dresden. 16.30: Nach
mittagskonzert. 17.30: Wetter- und Zeitangabe. Anſchließend
bis 17.40: Arbeitsmarktbericht. 18: Arbeitsbericht aus einer
höheren Verſuchsſchule: Schottiſche Austauſchkinder am Mikro
phon. 18.30: Ftalieniſch. 18.50: Wir geben Auskunft
19: Die wirtſchaftlichen Wirkungen des Geburtenrückganges.
Dr. Karl Thalheim, Leipzig. 19.30: Ein Sommerabend
(Konzert). 20.30: Max Halbe lieſt aus ſeinem neuen Roman
„Generalkonſul Stenzel und ſein gefährlihes Jch“. 21:
Orcheſterkonzert. 22.15: Nachrichtendienſt. 22.30 vis 23.50:

aus „„Die Meiſterſinger von Nürnberg“ von Richard
ner.

Königswusterhausen
Mittwoch: 5.45: Wetterbericht. 6.90: Funkgymnaſtik. An

ſchließend bis 7.30: Frühkonzert. Dazwiſchen (etwa 6.55:)
Wetterbericht. 9: Abeſſinien, das Land des Königs der Könige.
Arnold Holtz. 10.10: Aus dem Buch Kaufaſiſche Reiſebilder“
von Knut Hamſun. Grete Maria Markſtein. 10.35: Nach
richten. 12: Wetterbericht. Anſchließend: Von Oper zu Oper
(Schallplatten). Anſchließend: etterbericht. 13.30: Nah
richten. 14: Kammermuſik (Schallplatten). 15: Tanzturnen
für Kinder. 15.30: Wetter und Vörſenberichte. 15.45: Markt
reritang von Obſt und Gemüſe. Thekla von Arnoldi.
16: Muſikpädagogik im Rahmen der 2. Tagung für Rund
funkmuſik in München. Prof. Leo Keſtenberg. 16.30: Ham
burg: Eine Stunde Wien. 17.30: Das Melodrama (III.).
Karl Graef und Mitw. 18: Deutſche Schickſale in Amerika.
M. Schaffer. 18.30: Das politiſche Erbe des Frh. vom
Stein (II.): Selbſtverwaltung und Wirtſchaft. Oberbürger-meiſter Prof. Dr. Moſt. 18.55: Wetterbericht. 19: Ken
fragen des Tages. Prof. Dr. Heilfron. 19.30: Beamte im
Beruf: Der Polizeibeamte. Ernſt Schrader. 19.55: Wetter
bericht. 20: Unterhaltungsmuſik. 20.30: Die Agrar- Revolu
tion in Sowjet Rußland. 21: Leipzig: Orcheſterkonzert. 22 18:
Nachrichten. 22.30: Leipzig: „Jn der Schuſterſtube“. An
ſchließend: Tanzmußl,

J



S C iKoRo, der Affe
Koko hieß das Madagaskar-Aeffchen, wie mir der Jnhaber der

Tierhandlung auf meine Frage mitteilte. Es war ganz jung ge-
fangen und herübergebracht worden und ſaß nun in einem ge-
räumigen Holzkäfig im Saufenſter des Geſchäftes. Um ſeinen Käfig
herum hingen und ſtanden Vogelbauer mit Finken, Sittichen, „garan-
tiert echten“ Harzer Rollern und in ein paar anderen Behält-
niſſen zwei Ringelnattern und einige entſetzlich ſtinkende Meer-
ſchweinchen.

Koko hatte ein kleines, kluges Geſicht. Das iſt bei Affen nichts
Seltenes und wäre nicht weiter erwähnenswert; bei Koko aber kam
hinzu, daß außerdem noch ein merkwürdiger, Ausdruck bei ihm vor-
herrſchte, ein melancholiſch überlegener Zug gegen den man ſich in
irgendeiner Weiſe ratlos und gedrückt vorkam. Man mochte ſich
gegen den Gedanken wehren, ihn als verſtiegen und abſurd abtun
wollen es drängte ſich einem doch immer wieder das Gefühl auf,
daß das Tier da in dem Käfig nicht nur rein inſtinktiv handelte,
ſondern ſei es nun, daß er mit ernſtem, überlegendem Geſichte da
ſaß und die Menſchen, Kinder und Erwachſenen betrachtete, die ſich
draußen an der Scheibe die Naſe plattdrückten; ſei es, daß er lang
ſam eine Banane ſchälte und anfing, ſie genießeriſch in kleinen
Häppchen zu verzehren; ſei es, daß er an der Schaukel herumturnte
die in ſeinem Käfig hing immer hatte es den Anſchein, als ſei
jede ſeiner Handlungen das Ergebnis ſinnwwoller Ueberlegung, dem
Bewußtſein ſeines Tuns entſprungen.

Uebrigens turnte und ſpielte er wenig, der kleine Koko. Es
ging ihm ſchlecht; er hatte die Schwindſucht, an der ſo viele Affen,
die in unſere Breitengrade gebracht werden, früher oder ſpäler zu-
grunde gehen. Meiſt ſaß er ſtill auf ſeinem Heulager; manchmal
huſtete er und ſpuckte; dann hielt er ſich mit beiden Händen an den
Stangen feſt, die ſeine enge Welt begrenzten.

Koko war der Liebling der Kinder, die die graue Straße des
Arbeiterviertels mit ihrem Spielen und Schreien belebten. Wie ein
Magnet zog er die Neugierigen vor das Fenſter; immer ſtanden ein
paar Kinder, oftmals auch Erwachſene, vor der ſpiegelnden Scheibe
und ſtarrten auf den Affen, der mit erſchreckend menſchenähnlichem
Ausdruck zurückſah.

Es war ſtets etwas los in der Straße, die ſich wie eine troſtloſe
via dolorosa der Armut, der Not und des Elends mit ihren grauen
Häuſerwänden dahin zog. Aus den Kneipen ſcholl Lärmen und
Muſikgeklirr; die Orcheſtrions raſſelten. Spät nachts johlten Be
trunkene die Straße entlang; durch den Lärm geweckt fuhr der
ſchlafende Affe von ſeinem Lager hoch und blickte in ein verzerrtes,
grinſendes Geſicht, auf eine ſchwankende Geſtalt, die im weißen
Lichte der Straßenlaterne gegen die Scheibe klopfte und ſinnloſes,
trunkenes Zeug vor ſich hin lallte. Das Tier, deſſen Geſicht im
Widerſchein der ſcharfen Reflexe wie eine Maske im Halbdunkel des
Schaufenſters ſtand, blickte mit dunklen Augen auf den Menſchen.
Dann drehte es ſich wieder um und legte ſich hin.

Der Betrunkene torkelte weiter. Jrgendwo ſtieg ein drückendes,
unbeſtimmtes Gefühl der Scham gegenüber dem Tier in ihm hoch,
das plötzlich in eine dumpfe Wut umſprang. Er kehrte um, taumelte
zurück, hob die Hand, um in das Fenſter zu ſchlagen, rutſchte aus
und ſchlug ſchwer hin. Nach einigen vergeblichen Verſuchen, ſich
wieder aufzurichten, blieb er ſchnarchend liegen.

Die Nacht rückte weiter vor. Der Affe ſaß an der Scheibe und
ſah auf den reglos Daliegenden. Seine Augen glänzten was
mochte wohl jetzt in ſeinem Kopfe vorgehen Nahmen in ihm durch
Generationen überkommene Erinnerungen feſte Form, die Form von
Gedanken an verdichteten ſich zu Bildern von ſüdlichen Nächten,
von einem warmen, dunkelblauen Himmel, der ſich wie eine unend-
liche Kuppel über alles wölbte beſteckt mit unzähligen, leuchten-
den Zeichen Sternen das Kreuz des Südens Bildern
vom Meer, das in Wellen, die im Mondlicht ſilbern verſprühten,
gegen die Küſte brandet von braunen, harmlos fröhlichen
Menſchen

Um ſich dann zu verdunkeln, umzuformen zu Schiffen, die
über das Meer kommen, weißen Eroberern, die erſt als Freunde,
dann als Herren die braunen Jnſelbewohner unter ihre Gewalt
zwingen, auf ihren Plantagen ſchuften und quälen laſſen für
Geld für blankes Gold, klapperndes Silber, ſchmutzige, zerfetzte
Dollar- und Pfundnoten

Es iſt, als laufe dem Affen Koko ein Fröſteln über den Körper
Er huſtet, daß es ihn hin und her ſchüttelt, und er hält ſich krampf-
haft an den Stangen feſt. Draußen wechſeln die Bilder jetzt wie in
einem Kaleidoſkop. Eine Schupo-Patrouille kommt mit ſchweren,
hallenden Schritten die Straße entlang. Sie gewahren den Be
runkenen, rütteln ihn wach und helfen ihm wieder auf die Beine.

Nach einigem Hin und Her macht ſich der Mann fröſtelnd ernüchtert
auf den Weg nach Hauſe.

Straßenmädchen paſſieren in langſamem Gehen den Lichtkegel
der flackernden Gaslaterne. Sie haben gebeugte Rücken und faltige,
vergrämte Geſichter; ihre jugendliche und unternehmungsluſtige
Kleidung wirkt wie ein ärmlicher Hohn. Sie ſchlenkern müde mit
den Taſchen, die ſie in den Händen halten; wenn ſie einen ſpäten
Paſſanten anſprechen, liegt in ihren Worten ſchon die Reſignation

der unwilligen Antwort, die von jenem kommt. Manch-
mal gehen ſie zu dem Wurſthändler, der mit ſeinem blanken Rickel
keſſel an der Ecke ſteht. Dort wärmen ſie ſich die Hände und
ſchimpfen

ie Nacht vergeht. Langſam wird es Morgen. Die erſten
Milchwagen rumpein mit klappernden Kannen über das Pflaſter
Verſchlafen und frierend laufen die Zeitungsfrauen von Haus zu
Haus. Aus der Bäckerei nebenan dringt der appetitanregende Duft
von Friſchgebackenem: der erſte Schub Schrippen iſt gerade aus dem
Ofen gekommen.

Die Sterne verblaſſen allmählich. Im Oſten ſteigt ein fahler,
grauer Schein hoch der neue Tag. Jn der Hauptſtraße lärmt
mit lautem Klingein eine erſte Straßenbahn vorbei. Eine andere
Schupoſtreife geht langſam an den Häuſern entlang. Die Beamten
ſprechen halblaut: und drei Tage hat ſie dann noch gehangen,

bis man ſie vermißte. Der Steig hatte ſch eng tief eingeſchniten
Der andere fragt: „Warum„Ach, das auf Kh: Keine Arbeit, kein Geld eben das ganze

Elend
Das Sprechen verklingt. Verſchlafene Männer mit Stullen

taſchen unter dem Arme kommen aus den Hausfluren, gehen die
Straße hinab zur Arbeit. Die Stadt erwacht

und in ſeinem Käſig im Fenſter der Tierhandlung hockt
der Affe Koko in der Ecke mit weit offenen, dunklen Augen, die
jetzt keinen Glanz mehr haben. Er iſt tot geſtorben auf ſeinem
kleinen Menſchengeſichte liegt ein faſt zufriedener Ausdruck.

Nachmittags verſcharrt der Tierhändler die Leiche irgendwo
draußen auf einer Wieſe den kleinen Affen Koko, der in
Madagaskar, im warmen Süden, geboren war und hier im Norden
ſterben mußte. Walter Schirmeier.

„CGeheimarchio“ der Hausfrau
Jmmer mehr kommt man heute zu der Ueberzeugung, daß der

Hausfrauenberuf im Sinne eines wirklichen Berufes aufzufaſſen iſt,
der jeder außerhäuslichen Tätigkeit an die Seite geſtellt werden
muß. Aber nicht nur vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt aus
geſehen iſt die Wirkſamkeit einer geſchulten Hausfrau, durch deren
Hände Tag um Tag Einkommen und Volksvermögen fließen, von
größter Bedeutung. Der Hausfrauenberuf erfordert auch eine Fülle
von Kenntniſſen, von Wiſſen und Erfahrung, die die Volksgeſund-
heit, die Hygiene, das Wohnproblem, die Erziehung, kurz, alle großen
Gebiete unſeres kulturellen Lebens ſtark beeinfluſſen können. Immer
mehr ſetzt ſich deshalb in allen Kreiſen die Erkenntnis durch, daß
dieſe Fähigkeiten bereits vor der Eheſchließung erworben werden
müſſen, daß die künftige Hausfrau und Mutter in allen Zweigen des
Haushalts und der Kinderpflege gründlich geſchult ſein muß. Jn
Schulen und Berufsſchulen wird bereits auf dieſes Ziel hingearbeitet:
Kurſe aller Art vervollſtändigen die Ausbildung der Hausfrau bis
zur Meiſterin des Haushalts. Aber nur ein verhältnismäßig kleiner
Teil von jungen Mädchen beſitzt heute die Mittel, um vor der Ehe,

W 3 denn in der Ehe, Kochkurſe oder eine Haushaltsſchule,
urſe für Säuglings- oder Kleinkinderpflege zu beſuchen. Weitaus

die meiſten gehen direkt aus dem Beruf, aus der Fabrik, der Werk
ſtatt, dem Büro in die Ehe, falls ſie nicht verſuchen, den außerhäus-
lichen Beruf, ſo lange es nur möglich iſt, noch eine Zeitlang auf
rechtzuhalten, bis ſie ſich eine kleine Ausſteuer an Wäſche und
Möbeln verdient haben.

Doch im Zeitalter der allgemeinen Volksbildung laſſen ſich
Lücken dieſer Art bei Fleiß und gutem Willen von der betreffenden
Hausfrau ſelbſt ausfüllen. Wie viele praktiſche Winke, wie viele
Mitteilungen über Fragen techniſcher, wirtſchaftlicher, kultureller
Art im Haushalt bringt die Zeitung, ganz abgeſehen von be
ſonderen Frauenbeilagen und Frauenzeitſchriften! Wie viele un-
entgeltliche Vorträge gibt es vor allem in den Großſtädten; wie viele
Proſpekte werden koſtenlos verteilt, bei Frauenzuſammenkünften, in
Ausſtellungen, in Warenhäuſern; wie viele Ankündigungen über
neue Erfindungen im Haushalt, wie viele koſtenloſe Beratungsſtellen
bieten der Hausfrau ihre Hilfe an! Ein Fülle von Wiſſen, von Be
lehrung liegt vor der Frau ausgebreitet. Aber meiſtens iſt es ſo,
daß die Hausfrau zwar da und dort einen Vortrag hört, hier und
da in Zeitung und Zeitſchriften Praktiſches und Brauchbares lieſt,
aber es ebenſo ſchnell wieder vergißt, infolge der tauſend Kleinig
keiten, die täglich ihre Aufmerkfamkeit beanſpruchen. Es gibt jedoch
ein Mittel, ſein Wiſſen wirklich zu bereichern, alles Wiſſenswerte
ſofort bei Bedarf an der Hand zu haben: Eine Zigarrenſchachtel oder
ein kleiner Karton ſind raſch zu beſchaffen, und ſteifes Papier iſt
ebenfalls in jedem Haushalt vorhanden; alſo den Bleiſtift zur Hand

enommen und aufgeſchrieben, was Zeitung, Vortrag, Rundfunk,
roſpekte, und was es ſonſt ſei, an Jntereſſantem und Lehrreichem

für die Hausfrau mitteilen! Damit aber iſt der Grundſtock zu einer
wirklich gründlichen, wiſſenſchaftlichen Haushaltsführung gelegt, der
Grundſtock zu einem „Archiv der Hausfrau“.Unter Leſtimmte Rubriken etwa: Blumenpflege, Kochen,

Kleidung, Reinigungsmittel, Wäſche uſw. werden die einzelnen
Karten eingefügt. Sie enthalten praktiſche Hinweiſe und Winke für
die verſchiedenen Gebiete, neue Entdeckungen, Verſuche, die man
ſelbſt ausprobiert hat, kurz, alles, was irgendwie im Haushalt nütz
lich ſein kann. Allmählich fügt man Unterabteilungen oder neue
Rubriken ein. So enthielt die Abteilung „Wäſche“ urſprünglich viel
leicht nur Erfahrungen mit dem und jenem Waſchmittel, Hinweiſe
auf praktiſche Arten, die Wäſche zu ſondern oder ſie mit möglichſt
geringem Seifenverbrauch zu reinigen. Allmählich aber wird das
Gebiet vervollſtändigt. Man hat da und dort von neuen Waſch
maſchinentypen geleſen und gehört; vielleicht iſt es in abſehbarer
gr. noch unmöglich, ſie zu kaufen, aber man hat doch großes Inter
eſſe daran, die techniſche Entwicklung der Haushaltsmaſchinen zu
verfolgen, an der Zuſammenarbeit von Ingenieur und Hausfrau
teilzunehmen und dadurch mitzuhelfen an einer Verbilligung der
Maſchinen. Alſo ſammelt man auch über dieſe Fragen Materiol
und fügt ſie ins Archiv ein. Oder ein anderer Fall auf ganz
anderem Gebiet: Hier ſteht in der Zeitung eine Ankündigung von
Rechtsſchutzſtellen für Frauen, von Eheberatung, von Schwangeren-
ſürſorge, von Säuglingspfege. Unmöglich kann man die Adreſſen
auswendig behalten. Alſo ſchreibt man eine Karte aus unter „Be
ratungsſtellen“ und fügt ein, was notwendig iſt.

Aber das Archiv braucht nicht nur poſitive Vorſchläge zu ent-
halten. So manche Hausfrau ſitzt betrübt am Mittagstiſch, weil ſie
zum xten Male irgend etwas bei einer Speiſe vergeſſen hat, oder
ſie iſt mit der Wäſche nicht fertig geworden, weil ſich irgendein

ehler einſchlich, der ſich jedesmal wiederholt. Alſo ſchreibt ſich die
usfrau Verſehen, Fehler und Unterlaſſungen auf und fügt ſie

ebenfalls der betreffenden Rubrik bei, um ſich das nächſte Mal ſofort
an das Weſentliche u erinnern. Denn das Archiv der Hausfrau ſt
ja durchaus perfönlich, und ſie hat das Recht, es ſo zu geſtalten,
daß es gerade für ſie wirklich nutzbringend wird, es als eine Art
„Geheimarchiv“ für ſich ſelbſt auszubauen. Und ſelbſt wenn der
Ehemann das ominöſe Käſtchen mit dem geheimnisvollen Jnhalte

etwas mißtrauiſch betrachtet ſobald er einmal einen
lick hineingeworfen hat, wird ſeine Scheu ſchwinden, und er wird

vielleicht ſelbſt Helfer und Mitarbeiter an dieſem kleinen Werke
werden, das ſo bedeutungsvoll für Haushalt und Familienleben

werden kann. Elke.
Das Atemkorsett

Ueber das weitverbreitete Vorkommen des ſogenannten „Atem-
korſetts“ berichtete Dr. Hans v. Hattingberg kürzlich ausführ-
lich auf der Aerztetagung in Dresden. Der ſeltſame Name „Atem-
korſett“ für eine beſtimmte Störung der Atmung und eine beträcht-
liche Verſpannung und Verſteifung der unteren Bruſtkorb- und oberen
Bauchmuskeln erſcheint Hattingberg dadurch gerechtfertigt, daß
von den Patienten ſelber dieſe Verſpannung ſubjektiv wie ein „Kor
ſett“ empfunden und auch ſo bezeichnet wird. Andere wieder ſprechen
von einem „Ring“ oder einem „beengenden Reifen“, der dem zum
Faß oder zum Keſſel gewordenen Bruſtkorb feſt aufliegt, oder der
Patient hat ein Gefühl der Völle, bis zum Platzen. „Jch hätte
am liebſten meinen Rumpf angebohrt oder den Reifen aufgeſchnit:
ten,“ erklärte ein Kranker. Manche empfinden das Bedürfnis nach
einem Gegendruck.

Die typiſche Atemſtörung wird zumeiſt als „Atemſperre“ empfunden oder in ſchwächeren Fallen als die Unmöslichkeit, „durchzu-

atmen“. Es iſt, als ob ein Brett oder ſonſt ein mechaniſches Hinder-
nis dem normalen tiefen Atemzuge mit dem daran knüpfenden Be

FarbensymboliR
im Frauenleben

Farben haben noch heute eine ſymboliſche Bedeutung im
Frauenleben. So trägt beiſpielsweiſe die Witwe eine ſchwarze,
die Braut eine weiße Kleidung. Geſchwunden iſt die Sitte, die
noch im Bexinn des 19. Jahrhunderts in Bürgerkreiſen verbreitet
war, daß das Wochenbettzimmer in grüner Farbe ausgeſtattet
wurde. Urſprünglich im 15. Jahrhundert hatten die Königin
und die VPrinzeſſinnen allein das Recht, ihr Wochenzimmer mit
dieſer Farbe der Hoffnung auszuſtatten. Umgekehrt wurde für die
trauernde Fürſtin das Trauerziminer damals ſchwarz ausgeſchlagen,
und eine Königin von Frankreich mußte ein n Jahr lang in
dem Zimmer bleiben, in dem man ihr den Tod des Königs, ihres
Gemahls, mitgeteilt hatte. Die vornehmen Damen jener Zeit wur-
den aber wegen ihres übertriebenen Luxus verſpottet, und das Volk
war den Bußprediçgern dankbar, die bei ihren Predigten auf
offenem Markte dieſe Prunkſucht geißelten. So tadelte ein Bruder
Thomas beſonders einen damals beliebten hohen, ſteifen Kopfputz,
den ſogenannten „Hennin“, ſo daß, wenn Bruder Thomas predigte,
die Damen dieſen Kopfputz nicht zu tragen wagten, ſondern eine
befcheidene Nonnenhaube anlegten. Freilich berichtet ein zeitge-
nöſſiſcher Geſchichtsſchreiber, daß, ſobald Bruder Thomas das Land
verlaſſen hatte, die Hennins wieder hervorgeholt worden ſeien.

Grün galt nicht nur als Farbe der Hoffnung, ſondern auch als
die junger Liebe. Ein altes franzöſiſches Verschen ſagt:

„Du mußt dich in Grün kleiden,
Das iſt die Livree der Verliebten.“

Die bſaue Farbe galt, wie auch ſpäter noch, als Symbol der Treue.
Ein Ritter, Wilhelm von Machaut, iſt glücklich darüber, daß ſeine

Liebſte zu einem weißen Kleid eine himmelblaue Haube mit grünen
Papageien trägt, die alſo Liebe und Treue verſinnbildlicht. Und
im Jahre 1458 wurde ein ganzes kleines Lehrbuch über die Be-
deutung der Farben unter dem Titel „Wappenſchild der Farben“
veröffentlicht, das im 16. Jahrhundert in Verſe gebracht und im
Jahre 1860 neu herausgegeben worden iſt.

Die Küche zu beſorgen, war freilich in jener alten Zeit ein zu
wichtiges Amt, als daß man es Frauen übertragen hätte. Der Koch
des Königs wurde mit beſonderer Feierlichkeit gewählt. Es heißt
in den aufçeſtellten Regeln: „Wenn am Hof eines Fürſten ein Koch
angeſtellt wird, müſſen die Hofmeiſter die Junker der Küche und
alle diejenigen, die in der Küche angeſtellt ſind, einen nach dem
anderen aufrufen, und durch feierliche Wahl, von jedem unter
ſeinem Eid vollzogen, muß der Koch angeſtellt werden.“ Frauen
hatten eben damals auch auf ihrem ureigenen Tätigkeitsfelde weder

aktives noch paſſives Wahlrecht. H. L.
Preisaussckreiben für Gefängnisreform

Jn Amerika, wo man immer mit Reformen auf dem Gebiete
des Gefängnisweſens vorangegangen iſt das ganze Syſtem der
Bewährungsfriſt und der Beaufſichtigung während dieſer Zeit wurde
zuerſt in Amerika eingeführt und wurde Vorbild für Europa
hat man kürzlich einen eigenartigen Verſuch unternommen. Man
hat Preiſe ausgeſchrieben in Höhe von 50 und 25 Dollar für die
beſte Kritik der Verhältniſſe und Einrichtungen der Strafanſtalten
in New York und für Vorſchläge zu ihrer Verbeſſerung. An dem
Wettbewerb können ſich alle Jnſaſſen der Korrektionsanſtalten be
teiligen, ebenſo Verurteilte und ſolche Perſonen, die unter Anklage
und vor der Gerichtsverhandlung ſtehen. Der amerikaniſche Kom
miſſar für das Gefängnisweſen ſoll ſich wertvolle Anregungen
von dem Wettbewerb verſprechen, und die Strafgefangenen ſollen
eine naußerordentlichen Eifer zeigen, ſich daran zu beteiligen.

freiuungsgefühl entgegenſtünde. Das Gefühl der Enge, der Be
drücktheit und Atemnot verſucht der Patient dadurch zu beſeitiçgen,
daß er von Zeit zu Zeit eine tief ſeufzende Ein und Ausatmung
ausführt; wenn die Atemſperre ſich dann löſt, tritt oft ein wieder
holtes Gähnen auf. Dieſer überaus läſtige und quälende Zuſtand,
der ſehr viel häufiger vorkommt als man gemeinhin annimmt, tritt
oftmals im Zuſammenhange mit angſtvoller Spannung, alſo etwa
vor einem Examen, vor Anſtellungen und ähnlichen Zuſtänden
angſtvoller Geſpanntheit auf. Ein leichter Grad von „Korſett-
atmung“ iſt außerordentli du ja, die Tatſache, daß es nur
verſchwindend wenige Großſta nſchen gibt, die völlig frei atmen,
hält Hattingberg für die einzige Urſache, daß dieſe verbreitete Er
ſcheinung bisher nicht beſchrieben worden iſt

Mit der Bezeichnung dieſes Krankheitsbildes als „Atemkorſett“
will Hattingberg die Störung der Zwerchfellſunktion beſonders be
tonen, während von anderer Seite her die Herzſchmerzen oder die
Angſtgefühle in den Vordergrund çerückt werden. Kritiſche Patien-
ten aber beſchreiben das Schmerzgefühl in der Magengrube als ein
von allen anderen natürlichen Schmerzen verſchiedenes, ſchon wegen
ſeines unheimlichen Charakters, als ein Gefühl, das ſich überhaupt
nicht definieren laſſe, ein Schwanken zwiſchen der Empfindung der
Völle und Leere, zwiſchen Hunger und Nahrungsüberdruß, mit
einer Beimiſchung von Angſt, ja von Schuldgefühl.

Hattineberg knüpft an die von Urzeiten her bekannte, jetzt
wieder anerkannte zentrale Stellung der Atmung, die charakteriſiert
werde durch ihr enges Zuſammenſpiel zwiſchen Willkür und Un-
willkiütr. Das Einatmen, das mehr der Willkür unterliege, bekommn
3 der vorwiegend unwillkürlichen Atmung ein ungefundes

ebergewicht. So entſtehe ein langſam ſich ſteigerndes Ringen um
den Atem, ein Ringen gegen ein unbewußt ſelbſt geſetztes Hinder
nis: der typiſche Vorgang der RNeuroſe. Ein weiteres unterſtütztes
Moment ſieht drer, in der von der Medizin noch kaum be
achteten Typik der Rumpfhaltung, die zum Ausgangs-
punkt eines u r der Literaturwiſſenſchaft
geworden iſt. an hat hier polare Typen der Haltung, etwa die
Mozarts und Schuberts, Beethovens und Schumanns, Schillers
und Goethes, zuſammengeſtellt und gefunden, daß man z. B.
Goetheſche Gedichte in der Schiller- Haltung nicht leſen kann ohne
S Störungsempfindungen, die ſo groß ſein können, daß
mit ihrer Hilfe angeblich unechte Stellen aus den Werken un-
ſicherer Ueberlieferung herausgefunden worden ſind.

Das „Atemkorſett“ ſteht in engſter Beziehung zu der „Er
wartungsneuroſe“ Kraepelins oder der Ängſtneuroſe im
Sinne Freuds; ja, ſie iſt ſelber eine Art der Ancſtneuroſe, bei der
aber, wie erwähnt, die Zwerchfellſtörung im Vordergrunde ſteht.
Für den Seelenarzt kann die Kenntnis des „Atemkorſetts“ von
therapeutiſcher Bedeutung werden, indem hier die Möglichkeit ge
geben iſt, von unten her, vom Körperlichen aus, nervöſen Störun-
gen beizukommen, ein Verfahren, das ſich beſonders bei ſeeliſch un
komplizierten Naturen oder bei pſychiſch ſchwer zugänglichen Typen
empfiehlt, zumal da den Patienten durch Atemübung, Haltungsübung
und Gymnaſtik Anſatztzpunkte zu eigener Mitarbeit und Willensſtäh-
r gegeben ſind, zur tätigen Mithilfe an ihrer Geſundung. Wie
Hattingberg ſelber bemerkt, empfiehlt die Methode der Atemübun,
ſich indeſſen vornehmlich bei primitiveren Naturen, während üderall
wo x Behandlung überhaupt ausführbar iſt, dieſe den Vorzug
verdient, weil ſie nicht nur die äußere Erſcheinung, ſondern die
Wurzel des Leidens beſeitigt. Dr. Lily Herzberg.
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der gemeinſam mit dem Magiſtrat Arbeitskräfte inner Soue des Merſeburger Konſums Der wonnen ha
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wiederaufgenommen worden. Es kam der dritte Antrag der Kommuniſten:Not und Verzweiflung ſind den Kommuniſten Uebernahme der Koſten für Miete uſw. Schul gen n her r geweehähh «ern- und Sporwwerein Jahn e. V., Mersebert
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ihrer „Weltrevolution“ auf die

auch in aller Oeffentlichkeit durch Flugblätter, die
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Daher auch der Aerger ihrer Preſſe über Amerikas weil die Stadt einfach keine Mittel hat.Vorſchlag. Bürgermeiſter Bäntel gab ein ſehr ernſtes ur S T r Va rn z w. r t. und trübes Bild über g engere er uunter Führung von Geſchwandtner (NaziFrpre b ich, re We bat e n e e n der 7 Mitte c wät S W hätte, daß der
ehr bemerkenswert war, daß man den Kommu Er würde es auern wenn n itte zniſten vorhielt, daß ihre ganze Lamentiererei hereinkommen vielleicht durch Anleihen das r Geſtern 7 Uhr erhängte 8 die Ehekeinen Sinn habe, denn hätten ſie ſich bei dem das bisher Gewährte für Wohlfahrtsunterſtützungs durch die Migros e h h c e am Tat n

Auszug der „nationalen Oppoſition“ aus demſempfänger nicht mehr geleiſtet werden könnte. ng verbunden bels ung r obicauer z Der ieder
Rei bettag längſt

praktiſch!Stadiv. Hojenſki (Soz) legte kurz dar, daß feine finanzielle Grundlage hat

das Volk garReichstag zuſammentritt, der im doch rigen die Hirne der Erwerbsloſen zu um-Bornkeſſel nach Merſebuxg verſchoben wor
nichts als gegenſeitige Anpöbeleien ge hätt b
Die Sozialdemokratie habe ſtets das Unſoziale in 'gründete

Die
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ſondern
1b. Die geſellſchaftliche Struktur iſt in ſteter Ent Kirche zu Leide, ſondern den Kindern zu
wicklu einem dauernden Wandel unterworfen liebe.m Die äußerſt ſachtihen, von hohem Jdegriem Kreis Cuer
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ati ſition che waren ohne Erfolg.tig dann wäre dieſer Reichs zur Tat iſt in e mieten zu ſuchen.fiichtgemäß brachte er einen

kein Intereſſe daran habe, daß der Endlich hatte dieſes uner reuliche Theater der
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D Geſtern gegen 13 ing anBeet eton maſchine das Fu 3tste v W in Merſeburg und h der R B. M. durch und raſte den Neumarkt herunter. Eserderben r er ſeine Meinung Ter egen einen beladenen Kieswagen. Das
ferenzen u rſammlungen zum e werk konnte von den dort tätigen Straßen

arbeitern angehalten werden. Es entſtand nur SachndumdGusgerechnet Lehrer machen unſachliche Zwiſchenrufe gute S e Feindſchaftſſhaden

die Jahresumſätze des Konſumvereins um zwei

Drittel zurückgegangen. GroßKayna. Bedauerlicher Unglücks
Dieſes alles s auf Konto des jetzigen Vorfall. Am Sonnabend verunglückte w vor Feier

itik ſei berechtigt und ſfane Ent abend der r 1 in der Grube, Fritz
aſſung eine politiſche Maßregelung ge-Stiegler von hier. Er kam der mit 500 Volt
weſen. geladenen elektriſchen Leitung zu nahe und zog ſichr ie Ei Nach langer Beratung wies das Gericht die Klage ſchwere Verbrennungen an den Händen und im GeZuſtande gebunden So iſt es auch. In bezug auf die Cinſtelung der wart chen. Wer Vegrunbung koſtenpfichtig ar, daß dere Menth te e ertahet, Wo er
Kläger als Angeſtellter und Aufſichtsratmitglied wahrſcheinlich mehrere Wochen liegen muß.

von den geſellſchaftlichen Zuſtänden konſervative Feſſeln velaſtet werden darf; nicht der C(ouigs
litz--Zedlenbach infolge Verſagens der Bremſen die
etwa 5 Meter hohe Böſchung hinab. Der Steinbruch

r Kommuniſtiſchen Partei geweſen ſei,
geweſen.

Reue gebieteriſch fordernd vor der Tür. r getragenen vungen wurden ſehr m auf meiſter Werner ſchlug beim Abſprung gegen einen
ſchreiten aus dem liberalen in das ſoziale Zeit genommen, fanden aber bei der anweſenden Leh An den Pranger Baum und geriet unter die Räder. Er wurde ſofort
alter. rerſchaft des öfteren recht unſachliche Zwiſchen- getötet. Der Wagenführer, der ſeinen Sitz nichtuſen. Anläßlich des Radfahrerfeſtes inſyerließ, kam unverletzt davon, ebenſo der Beifahrer

muß die Schule ſich den Anforderungen der kuſſion mit dieſer Seite nicht zu, doch ſoll das e Obhauſen, welches von bundestreuen h und drei Steinbrucharbeiter, die ſich durch Abſpringen
tte die Einwohnerſchaft,rd d ü wurde,modernen Geſellſchaft anpaſſen. s wagen werden. ein großer Teil Geſchäftsleute, A retteten.
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Osmünde. Am Sonnabend hielt die Ortsgruppe
Osmünde der SPD. ihre Monatsverſamm-

lung ab, für die Genoſſe Schoenlank (Halle)
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verordnung Beſtimmungen enthält, die unbedingt
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andfrei

ö werden. Dies geſchieht in des Waldbades entnommene Waſſer. Das Bade-rieb eihe de ſündi g friſches Waſſer zuläuft t des Waldbades hat meinen Unter
und ein Teil des gebrauchten rs abläuft oder 83

Schader r dieabgepumpt wird, ſo daß auf dieſe Weiſe etwe könnte, obwohl dis natürlich nicht angebracht iſt.

ſtattfindet. Auherdem warf zeitweilig die Becken obachtungen und Feſtſtellungen iſt bei der Anlage Radfahrer. Eine Klage gegen ihn durchzuführen,

völlig entlert und vollüllt. dies zu teuer wird, hat man dazu über ird in ſolcher Wei n dage n miſſen des gebrauchte Waſſer einer Rei des Weſſers wird in ſels e ieniſ e Mücheln. Von der Nebenſtelle Mücheln
durch Kiesfilter zu unterziehen und

e wach der Reinigung wieder zue r erwähnten Grundſätze für die Erneuerung des Bade unterſtützt gegen 372 in der Vorwoche. Auf

gemachten Erfahrungen iſt dar auf de Veile ge Anlage iſt als ein im Intereſſe der Volksgeſundheit
reinigte Waſſer hygieniſch vslreß er beſonders dankenswertes und muſtergültiges

rbeiterradfahrern gegenüber zu erlauben.n iskuſſion kam das uAusdruck. Jm Schlußwort ſchilderte Schoenlank
nochmals, wie gefährlich die gegenwärtige Situa
tion für die Partei iſt. Auch in einer Reſolution
kam zum Ausdruck, daß die Beſtimmungen der Not
verordnung gemildert werden müſſen. Unter Füh-
rung der Sozialdemokratie muß die Arbeiterſchaft
dieſen Kampf aufnehmen! Die glänzend verlaufene
Verſammlung wies einen guten Beſuch auf.

Ammendorf. Merkwürdiger Unfall
d eler ſt der eiten Liſereeee wo gut

ß 0 eter ſüdli r zweiten Elſterbrücke, wo zurwaſſers ſind in vollem Maße beachtet. Die ganze Mücheln allein entfallen 237 Erwerbsloſe. get Pflaſterarbeiten vhrgenowimen werden, einem
Zſcheipliz. Schweres Laſtzugunglü d. ſäotorradfahrer ein unbefeſtigtes Achtungszeichen,

Ein mit Kalkſteinen ſchwer beladener Laſtzug einerſdas vom Winde umgeweht war, auf die linke Hand.
Dürrenberger Firma ſtürzte auf der Straße Zſcheip Der Motorradfahrer wurde leicht verletzt.

er eine ſolche Zuſammenſetzung, daß es ohnee fü Lio ſundheit getrunken werden

wöchentlich eine Erneuexung des t alſo keine ungzukäſſigelgeſpielt hat. Auch den Herrn Verwalter warnenBadewaſſers Se e r erfahren. r e-wir, ſich nicht ſo gehäſſig auszulaſſen gegen die
mit friſchem Waſſer des Waldbades alles geſchehen, und die Erneuerungſ dürfte Sache des Vorſtandes ſowie des Bundes ſein.

keinerlei Bedenken vomReinlichkeits Standpunkte aus beſtehen. Die oben wurden am 19. Juni insgeſamt 345 Erwerbsloſe

Becken zu benutzen. Nach den hiermi

ich von Unterſuchungen, welche ich Unternehmen zu bezeichnen.



Areis Delitzsch
Delta tWarum ſo aufgeregt
Jn unſerem Berichte von der letzten Stadt

verordnetenſitzung erwähnten wir, daß
die Brandlerianer ſich erboſten, weil unſere

aktion ihnen durch den Gen. Schwahn die
zahrheit ſagen ließ. Bis jetzt haben ſie ſich noch

nicht beruhigen können. Gieich am Tage nach der
Sitzung verſuchten ſie in der Eiſenbahnwerk-
ſtatt durch gefärbte Berichte gegen die S
Fraktion aufzuputſchen. Jn ihrer „Arbei-
terpolitik“ machen ſie in dem Berichte über
die Sitzung weiter ihrem Herzen Luft. So ſchrei
ben ſie unter anderem von „der geradezu unver-
ſchämten Art und Weiſe“, in der Gen. Schwahn
gegen die KPO. geſprochen habe

Worin liegt die „Unverſchämtheit“ des Ge
noſſen Schwahn?

7

Er hat dem Stadtv. Gebhardt, der augenblick
lich im Landtag eine kurze Gaſtrolle ſpielt und
jede Gelegenheit benutzt, ſeine „Weisheiten“ an
den Mann zu bringen, nur geſagt, daß er an etwas
Aehnlichem, wie an verdrängten Komplexen zu
leiden ſcheine. Alles, was er im Landtage nicht
los werden könne da ſeine Fraktion ſo klein ſei

vevſuché er, nun in Delitzſch abzuladen.
Mit den Leuten von der KPO. muß einmal

eatn deutliches Wort geſprochen werden.
Wenn es gilt, ihren Anhängern im Kon-
ſumverein Unterſtützung zu leihen, ſind
die SPD.- Anhänger und Mitglieder gut genug.
Jm übrigen aber jucht man der SPD. in denkbar
demagogiſcher Weiſe zu ſchaden, wo es nurirgend geht. Mit allen Mitteln ſucht die KPO.
ihre jetzige Stellung halten. Daß dabei nichts
Vernünftiges herauskommen kann, iſt erklärlich.
Sind

die Brandlerianer doch weder Fiſch noch Fleiſch.
Mit den echten Kommuniſten möchten ſie es nicht

z verderben; deshalb der häufige Kotau vor

a ger Wen.

W das w e Ge ſt dieſeru r Unſere
e hat keine Urſache,chen

liebäugeln

aHh r

mit aller it t ſein laſſen.

Unſerer Arbeiterjugend in Zwochau, die einen
ken Aufſch in die ühjahr nahm,erſ ehe den r. x Ter a

PD. zogen. Sie iſt ſchon ſeit zwei Monaten nicht mehr in
der Lage, Veranſtaltungen abzuhalten, aber die Mit
gliederzahl hat ſich trotzdem gehalten. Nun hat
unſere Gruppe den iraf an den Ortsaus-
ſchuß für W ege in Zwochau aufAufnahme in den Hrtseutſchuß geſtellt, um ſo das

Jugendheim oder einen Schulraum benutzen zu
können. Dieſen Antrag hat der Ortsausſchugz ſchon
zweimal abgelehnt mit der Begründung,
die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend wäre eine politiſche
Organiſation. Das ſind wir; aber eine ſtaatsfeind-
liche Organiſation ſind wir nicht, Herr Vorſitzender
des Ortsausſchuſſes! Wir werden jetzt verſuchen, bei
anderer Stelle unſer Recht zu ſuchen und Jhnen
einmal beweiſen, wer hier im Recht iſt, wir oder
Sie! Am Ende ſind wir doch die Sieger, aber der
Arbeiterſchaft von Zwochau und Umgebung werden
wir dieſen Fall beſonders klarmachen.

iſemnGuug
Straßenſperrung. Wegen Ausführung von

Teer- und Walzarbeiten auf der Provinzialſtraße

d enunterſtützung 67 Ja hpee den ent
unſprechenden Zahlen des Vorjahres. Die Entlaſtung

s Arbeitsmarktes iſt hier jedoch ſtärker als im
ahr, und zwar bei den Arbeitſuchenden um

3 Prozent, bei den Hauptunterſtützungsempfängern
um 4,55 Prozent. Den ſtärkſten Rückgang erfuhren
die Gruppen der Bauhandwerker und der
Ungelernten. Metallgewerbe, Steine und Erden,
Bergbau und Holzgewerbe gehen in ihren Arbeits
loſenziffern nur langſam zurück,

die Angeſtelltengruppen haben blicklich
keinerlei Ausſicht auf Beſſerung der Lage.

n der Land wirtſchaft. hat die Arbeits
marktlage eine geringe Beſſerung erfahren. So
konnte beiſpielsweiſe im Bezirk der Nebenſtelle
Mühlberg eine größere Zahl weiblicher Kräfte
vermittelt werden. Auch männliche Kräfte finden
bei der Heuernte und im letztgenannten Bezirk
auch beim Rübenhacken Beſchäftigungsmöglich-
keit. Die Nachfrage nach jüngeren männlichen und
weiblichen land wirtſchaftlichen Arbeitskräften mit
Melkkenntiniſſen beſteht fort.

In der Annaburger Steingutfabrik wurden
ſeit langer Zeit zum erſtenmal wieder ältere männ-
liche Zeitarbeiter eingeſtellt. Während der r
Monate wurde der Leutebedarf ſtets durch Anna
junger weiblicher Ungelernter gedeckt. Aus den

meBauhandwerker auswärts Ar

Arbeiter. Die everſucht werden di Beleh den etwa 55 u di
icht teilweiſe

in Kurzarbeit weiterzubeſchäftigen.
Dem Vernehmen nach ſoll die ſchwierige Lage inden Lauchhammerwerken darum ſo Hedrngt ſein,

weil die Ruſſenaufträge, mit denen ſeit
eraumer Zeit gerechnet wurde, infolge zu t rFewinnſpanne abgelehnt wurden. Für

Fahrradfabrik Reichenbach, Elſterwerda, liegt
ein Stillegungsantrag vor. Von der Firma
Reiß (Meßinſtrumente), Liebenwerda, wer-
den laufend Leute entlaſſen (Betriebseinſchränkung

Entlafſſungen in der chemiſchen Jndu
nahm der Karbidbetrieb des Ferrowerkes
Mückenberg) vor. Das Werk hat zur Zeit 7500
onnen Karbid auf Lager. Der Geſamtbetrieb um

faßte 200 Mann Belegſchaft. Es iſt beab ichtigt, in
den übrigen Abteilungen (Schl i, ung
von FerroSilizium) in vier Schichten ſechs
Stunden zu arbeiten. Auf dieſe Weiſe wird ver
mieden, daß die Entlaſſungen zu u en Umfang
annaghmen. Außerdem ſoll bei Bauarbeiten ein
Teil der Leute untergebracht werden.

Das Baugewerbe erfuhr die weiteſt
ehende Entlaſtung. Die Zahl der Arbeitwerden liegt nur noch um etwa 150 über dem
orjahrsſtand (Mitte März 700!). Wie alljährlich

fanden auch während der defp Zeit die meiſten
it.

Jn geringem Umfang ſank die Zahl der Un
Delitzſch Eilenburg wird auf der Strecke hezirksbenachbarten Röcknitzer Hartſteinbrüchenſgelernten. Es iſt jedoch zu hoffen, daß der
zwiſchen Co s pa und Eilenburg vom 24. Juni an wurden hieſige Arbeiter abgeſtoßen. Entlaſſungs Rückgang in dieſer Gruppe noch nicht beendet iſt, da
jeglicher Verkehr geſperrt. Die Umleitung erfolgt
über Zſchettgau--Rödgen.

Beim hieſigen Wohnungsamt iſt die Zahl der
Wohnungſuchenden gegen das Vorjahr ge
ringer geworden. Während im Vorjahre 458
Wohnungſuchende zu verzeichnen waren, ſind gegen
wärtig 346 vorhanden. Jn der Dringlichkeitsliſte

Sowjetrußſand. Mit der SPD. beliebt man zu ſind 78 gegen 79 im Vorjahre zu verzeichnen.

Areis Sorgou
Jorgenus Ffu)

Verſuchter Mord und Selbſtmord
Jn den ſpäten Nachtſtunden ſtellten Bewohner

des Hauſes Erzenſtr. 8 in der rn der
Frau H. verdächtige Geräu feſt. Die Polizei
wurde gerufen. Dem eibeamten wurde nicht

öffnet. Er mußte mit einer Leiter durch das beg
enſter in die erſte Etage ſteigen. Hier fand er die

Küche liegen. Die Gasſchläuche waren
und die Gashähne h t. Die
war bereits völlig vergaſt. Ein ſofort herbeigerufe

e
au apparaten den Kn zumwußtſein zu bringen, während Frau H. das

wußtſein wieder erlangte. Der Knabe wies
Hinterkopf eine ſtark blutende Verletzun
auf. An der Küchentür beſanden ſich Blu
Man nimmt an, daß die Frau verſucht
umzuhringen, um nachher durch Gas ord zu

Kind bewußtlos auf dem in der
e

Die Staatsanwaltſchaft iſt mit den weite
ren Ermittlungen beſchäftigt und hat bereits einen

ährige Frau H. mit ihrem 14jährigen unehelichen

Sozialdemokraten lehnen
Annaburg. Die Sitzung der Gemeindeber-

treter ſtand unter dem Zeichen der Beratungen
des Haushaltsplanes für 1931/32. Nach
Kenntnisnahme von Kaſſenreviſionen wurde der
Uebernahme eines Verwaltungsgehilfen zuge-
ſtimmt, die Errichtung einer Polizeiexekutiv-
beamtenſtelle wurde vertagt, weil noch nicht ge-
nügend Klarheit herrſcht betr. des jetzt erkrankten
Gemeinde und Amtsdieners.

Auf Vorſchlag Gründer (Soz.) wurde der
Haushaltsplan titel weiſe beraten. Es wurde

die Summe für Kinderſpeiſung von 600 Mk.
auf 1500 Mk. erhöht.

Die Erhöhung der Bierſteuer lehnten die So-
ialdemokraten ab, weil ſie eine Belaſtung der Ar-
iter darſtellt, gleichzeitig auch die Bürger-

ſt e ue r. Die Zuſchüſſe zur Wohnung der Fürſorge-
ſchweſter ſollen auf den früheren Stand zurück-

Lokaltermin ſtattfinden laſſen.

Bier u. Bürgerſteuer ab
An Stene rn ſollen n: 560 ProS erhoben werden:zent. Gewerbeſteuer vom Ertrage, 430 Prozent vom

len und 377 Prozent vom unbebauten Grund
eſitz.

Der Haushaltsplan verfiel der Ablehnung.

Er wird, nachdem vom Gemeindevorſtand eine
Neubearbeitung vorgenommen worden iſt, erneut
zur Beratung ſtehen.

Zum Schluß der Sitzung brachten die Kom
muniſten einen Dringlichkeitsantrag, 100 Mk.
für die Teilnehmer zur „Roten Spartakiade“ in
Berlin zu bewilligen; der Antrag wurde abge
lehnt. Jntereſſant war das Verhalten der beiden
früheren Kommuniſten im Gemeindeparla-
ment, die vor kurzem aus der KPD. ausge-
ſchloſſen worden waren. Sie machten den
Sprecher für die KPD, alſo haben ſie ſich

geſetzt werden.

J ehe
Trotz Rotjahr geordneter Haushaltsplan

Bad Liebenwerda. Jn der heute, Dienstag,
20 Uhr, ſtattfindenden Stadtverordneten
ſitzung der nach langen Vorberatungen mit
dem Magiſtrat und der Finanzkommiſſion vorge-
legte Haushaltsplan für das Jahr 1931/32
feſtgeſtellt werden. Der Haushaltsplan ſchließt in
Einnahme und Ausgabe mit 294 625,69 Mk. (im
Vorjchre 291 032,84 Mk.) ab. Dem Voranſchlag
nach ſollen mit den im Vorjahr erhobenen Zu
ſchlägen zu den Realſteuern und den Ueberweiſun
gen an Reichsſteuern

ohne Einführung der Bürgerſtener
und doppelten Bierſteuer die Aufgaben der
Stadtverwaltung erfüllt werden. Der geſtiegenen
Wohlfahrtslaſten wegen mußten in den
ikbrigen Kapiteln Abſtriche vorgenommen wer
den. 57500 Mk. waren im Vorjahre, 76 640 Mk.
ſind für das Jahr 1931/32 erforderlich. Jm Durch
ſchnitt iſt mit 70 Wohlfahrtserwerbsloſen neben den
übrigen Unterſtützungsbedürftigen gerechnet wor-
den. Es kann als erfreulich bezeichnet werden,
wenn keine weitere ſteuerliche Belaſtung der Be
völkerung zugemutet wird.

Der ſo notwendige Ausbau der Bormann-
muß infolge des noch nicht geſicherten

Finanzierungsplans vorläufig noch zurückgeſtellt
werden, da auch die Zuſchüſſe der Provinz nicht
zu erwarten ſind. Die Unterhaltung des Frei-
bades und des Sportplatzes erfordert auch
in dieſem Jahre erhöhte Zuſchüſſe, ſo daß mit dieſen
Mitteln weitere notwendige Aufgaben erfüllt wer
den könnten.

Als weiterer Punkt der Tagesordnung ſoll gleich
Prtia der Haushaltsplan des ſtädtiſchen

aſſerwerfs für das Jahr 1931/32 feſtge-
ſteilt werden. Er ſchließt mit 23 000 Mk. ab. Es

ſchnell zurückgefunden!

rechnet; im Vorjahre betrug der Ueberſchuß 8620
Mk. Eine größere

bauliche Veränderung der Enteiſungsanlage
macht ſich in dieſem Jahre notwendig, wozu einTeil des Ueberſchuſſes (4000 Mk.) z
findet. Der geſamte Beſtand des Waſſerwerkfonds
am 1. April 1931 betrug 39 765,54 Mk. und kann
als beſonders gut bezeichnet werden.

SPD., Vockwitzer Ländchen.
Donnerstag, den 25. Juni, 8 Uhr abends,

im Volkshaus Bockwitz:
große Funktionärkonferenz

für das geſamte Ländchen. Referat: Genoſſe
3337737 (Zeitz): eitag Notverordnung
urs der Partei. tliche Funktionäre und inter

eſſierte Mitglieder müſſen erſcheinen.
Ländchenleitung. Grober.

Lauchhammer. Mittwoch, den 24. Juni,
findet abends 8 Uhr im Saale von Dembowſky
eine öffentliche Gemeindevertreterſitzung
ſtatt. Es werden außerordentlich wichtige Fragen,
wie Beratung des Haushaltsplans, Aufnahme einer
Reſtanleihe für den Schulbau uſw., verhandelt.
Allen an der Kommunalpolitik intereſſierten Ein
wohnern iſt der Beſuch dieſer Sitzung ſehr zu
empfehlen.

Feaunmniffiem- Bcucuricſufem.
Halle: geſt. Adolf Huth, Emil Schiele, 8 Chri

ſtian, Hermann Ulrich, Heinz Birk, Suſa chmiedecke.
gab tz geſt. Paul Wilke. Zörbig: geſt. Anna ſch.
ettin: geſt. Franz Göricke. Nietleben: geſt. Walter

Borgis. Wörmlitz: geſt. Karl Lehmann Bad Lieben-
werda: geſt. Alfred Zehmiſch, Emil Hoyer. Elſter-

wird mit einem Ueberſchuß von 3900 Mk. ge
werda: geſt. Rudolf Mav. Lauchhammer: geſt.
Gleonore Kirchſtein. Merſeburg: geſt. Karl Beine.

Werbeabend erreicht. Die unter Mitwirkung

tragsfolge fand bei allen Anweſenden des über-

gen um 6 Uhr durch den Weckruf aufmerkſam ge
wordenen Einwohner Delitzſchs umſäumten in

grund: Auftragsmangel.
Die

Lauchhammer entließen Anfang Juli
Mitteldeutſchen Stahlwerke inſgänge ü

150l(Dolſthaida) wurden 21 Mann vermittelt.

erfahrungsgemäß bis in den Herbſt hinein die Ab-erwiegen. Zu einem Straßenbau

Der Zweck iſt erreicht! Mit Genugtuung kann
der Sportklub 1920 e. V. Delitzſch auf
ſei 21. Juni beendete Werbeveranſtaltung
zurückblicken. Nach einem über dem Durchſchnitt
ſtehenden Programm wurde der Höhepunkt am
Sonnabend mit dem im „Lindenhof“ ſtattfindenden

der Arbeiterſänger, der Turner von den Vereinen
Delitzſch und Zwochau ſowie von der Ar
beiterjugend zur Darbietung gebrachte Vor

füllten „Lindenhof“Saales reichen Beifall.
Spitzenleiſtungen auf ſportlichem Gebiet wur-

den am Sonntag von 7 Uhr früh bis in die ſpäten
Abendſtunden gezeigt. Die ſchon am frühen Mor-

ſtattlicher Anzahl den Sportplatz. Der um 13 Uhr
ſtattgefundene Werbeumzug durch Delitzich

Land Wervetage in Delitzſch
Reſultate:
Sonnabend:

Turner Friſch-Auf l Gohlis II (Handball) 3:2.
Sportklub l Amateure II (Fußball) 0:2.

Sonntag:
VfK. Leipzig Südweſt III Zwochau l 1:0.
VjK. Leipzig Südweſt IV Amateure i 2:0.
VfK. Leipzig Südweſt V Sportklub III 3:1.
Amateure 2. Jgd. Zwochau 2. Jgd. 2:0.
Amateure IV Sporiklub II 2:2.
VfK. Südweſt Knaben Amateure Knaben 2:1.
VfK. Südweſt 1. Jgd. Amateure 1. Jgd. 3:0.
Sportklub Spielerinnen Wiederitzſch 0:8.
Turner Friſch-Auf Schwimmer (Puſhball)

8:0 Punkte.
Als Abſchluß der Landwerbewoche fanden die

Spiele Sportklub I VfK. Südweſt II und VſK.
Südweſt m I a Die wen Treffenendeten n durchweg flotten jederzeit
r Kämpfen 2:0 und 4:0 für den V.ſah eine bei den hieſigen Verhältniſſen nach nicht

erveichte Teilnehmerzah l.

Für den ReichsArbeiterSporttag in Groß
kayna am 28. Juni iſt nachſtehendes Programm
feſtgeſetzt worden:

Vormittags ab 9 Uhr: Straßenſtafetten
rund um Großkayna (Knaben, Turner, Sportler,
Radfahrer).

Nachmittags ab 13 Uhr: Freiübungen,
Geräteturnen, Reigenfahren, Hand, Fuß und
Radballſpiele.

Die Fuß und Handballſpiele ſind wie ſolgt an

ön Hohenthurm
ein neuer Bundesverein gegründet.

Am 20. Juni wurde in Hohenthurm wieder
ein neuer Arbeiter-Turn- und Sport-
verein gegründet. Es traten ſofort 11 neue
Mitglieder bei. Neben Turnen und Leichtathletik
ſoll auch Fußball geſpielt werden. Als Vorſitzender
wurde der Genoſſe Kurt Winkler, Bahnhof-
ſtraße 23, gewählt. Jn nächſter Zeit ſoll auch
eine Kinder- und Frauengruppe gebildet werden.

An die ſozialiſtiſche Einwohnerſchaft von Hohen-
thurm und Umgebung wird appelliert: Reiht euch
ein in den neuen Arbeiter-Turn und Sportverein!

Glänzender Verlauf des Reichs
Arbeiterſporttages in Löbnitz.

Wie alljährlich, ſo feierten auch in dieſem Jahre
die Arbeiterſportler von Löbnitz den Reichs
Arbeiterſporttag. Jnfolge der Wirtſchafts
kriſe hatte man ſich entſchloſſen, ihn einfach, aber
würdig zu arrangieren. Begünſtigt durch herrliches
Wetter nahm die Veranſtaltung einen glänzenden
Verlauf. Um 14 Uhr ſetzte ſich ein impoſanter
Feſtzug nach dem Gemeindeſportplatz in Bewegung
unter Führung des neuorganiſierten Spielmanns-
zuges des Turnvereins „Fichte“. Einer An-
ſprache folgte der Maſſenreigen der Radfahrer. Bei
den leichtathletiſchen Wettkämpfen erzielten:
Sportler 5-Kampf: Walter Schaaf 295,35
Punkte; Walter Richter 290,50 Punkte. Jugend
4-Kampf: Willy Schmidt 231,75 Punkte; Th.
Fuchs 228,63 Punkte. 4 x 100-Meter-
Stafette (Sportler und Jügend kombiniert): i
50,2 und 50,4 Sekunden. 100 Meter Langſam-

der Radfahrer 3 Tourenrädern mit Frei-
auf Willy Schmidt 6:10,3.

Schachwettkämpfe in Hettitedt.

Bei den anläßlich des 5. Stiftungsfeſtes in
Hettſt edt ausgetragenen Freundſchaftsturnieren
erzielten die Ortsgruppen Halle, Ammendorf und

Reichs Arbeiterſporttag in Groß Kayna 1931

ſeſt, der durchweg die reifſten Mannſchaften
tellte.

geſetzt: 13 Uhr: (Fußball) Jahn II Renneritz II;
14.30 Uhr: (Handball) Jahn II VfL. II
(Naumburg); 15.30 Uhr: (Fußball) Jahn I Schülern Köſen I Schüler; 16.30 Uhr: (Fußball)
Fahn I Renneritz I; 18 Uhr: (Handball) Jahn I

gegen VfL. 88 Il (Naumburg).

13.30 Uhr: Abmarſch zum Gemeindeſportplatz
(außer den beiden Mannſchaften, welche von 13 Uhr
an ſpielen). Die auswärtigen Mannſchaften wer
den erſucht, bis 13 Uhr im Gaſthof Ohme zu ſein.

Halle Aſchervleben 4:4,
komb. M A ndo Me burgr rf Merſeburg gegen
Halle Bernburg 525:25,
Ammendorſ Merſeburg Sandersleben 535:255.
Da alle drei Vereine mit ſtark geſchwächten

Mannſchaften antraten und ſämtliche Spieler eine
anſtrengende Radtour bereits hinter ſich hatten,
kann das Ergebnis gegen ſpielgeübte er als
gut bezeichnet werden.

Arbeiterſport im Vockwitzer Ländchen.
Fußball.

Lauchhammer Jl Sturm Annghütte Il 4:3.
d II Sturm Annahütte II 8:5.Sturm Jgd. 5:1.
Lauchhammer III Alte Herren 4:3.
Hohenleipiſch l Staupitz komb. 4:1

Sportamtche Bekanntmachungen.
Kartell Arbeiterſport und Körper e. V. HalsNach der Veranſtaltung am 24. v dem Hallmarkt

indet im Gewerkſchaftshaus eine Techniſche Ausſchuß- und
ſtandsſitzung ſtatt. ntuelle Anfragen der Vereine

werden dort erledigt. Wir bitten unſere Vereine um Be
achtung dieſer Sitzung.

6. irk (Handball). Nr. 25. Laut Beſchluß der Spielagdrne v un iſt Canena t r
igenſte Die ab m Spiele fallen aus. Jm

flichtſpiel ſpielen ieskau r W I. Folgendeereine werden zum Male aufgefordert, ihre etbis 29. gen zu begleichen. Röſſen, Kayng, Qu s, Dö
Regatta-Klub und Zwintſchöna, andernfalls Schwarzſtellung

erfolgt. dolf Werge.6. Bezirk Frtre u Laufe der Reichs Arbeiter
e olſportwo finden folgende Spiele ſtatt: Mit t wo

den 24. Juni: 158 19 Uhr: Röſſen I Dürrenberg
Merſeburg. Donnerstag: den 25. Juni: 159 17.80

r: Röſſen Schüler Dürrenberg Schüler (Leunag). 160
18.30 Uhr: Röſſen Jgd. Dürrenbe (Kötzſchen

reitag, den 26. Juni: 161 19 r: Röſſenr J
Dürrenberg I (Butzmann, S Sonnabendi h Meter. et Anhe n We18. r:buter, n ndorf er Köthen I (Haus
vereinsmittenungen.

t r e e. V. Alledringen Wehen Vege bei der Arbeit im Bad
(Bootshausbau) mitzuhelfen. Die Angehörigen der WaſſerMevſeburg des utſchen ArbeiterS undesnachſtehe Keſutete: von ſportſparte haben licht arbeit leiſten. dungzur Arbeit je v re i t nern cnltege, r

Z. 2 2277
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Das iſt Hitlers Stabschef!
Ein Blick in die verſumpfte Razipartei Berlins nach der Stennes Revolte

h r
i

ethiſ hen Grund meagzi m dieſer Partei

niee e h an zu b treiben. Bei Straſſer lag die Ver- nahmen den Weg von
ihen I ber einen führenden Rae llgeme und prinzi-

Der ſozialdemokratiſchen Münchener

e

r Berlin eKöhms, einen gewiſſen Dr. Heimſo ayreutherStraße 35) beſpitzeln, weil dieſer W Verdacht

ſtand, an verſchiedenen Veröffentlichungen über
homoſexuelle Affären des Stabschefs beteiligt ge
weſen zu ſein. Röhm hatte die 47 be

angen, mit dieſem Dr. Heimſoth gemeinſam homo-
exuelle Lokale beſucht zu haben, um dort leicht

veranlagte junge Leute kennenzulernen und mit
unehmen. Jm beſonderen iſt Röhm daran ge
egen, wieder in den Beſitz gewiſſer Briefe zu

kommen, die er früher an Dr. Heimſoth geſchrieben
hat.

Dr. Maier begann ſeine Spitzeltätigkeit in Ber
lin mit einer Unterredung, die er mit Dr. Heim
ſoth in deſſen hatte. Dabei kam die Rede

auf den Hauptmann Röhrbein, der bei der
bſetzung des Stennes eine gewiſſe Rolle geſpielt

hat. Röhrbein habe zu ihm im November vorigen
Jahres im KleiſtKaſino feierlich erklärt: „Wenn
erſt mein Freund Röhm aus Bolivien zurück und
Stabschef geworden iſt, dann werde ich wohl Oſaf
werden.“ Röhrbein ſei ein verſoffener Kerl, der
nicht dicht halte.

üb i ür die ſchonh en v Veiner Hausſuchung wegen Froutbann- Akten
ein Gerichjunge im e angetroffen worden

Die Angelegenheit habe ſeinerzeit die Runde durch
die Berliner Zeitungen gemacht. Röhrbein habe
ihm allerdings geſagt, daß er Privatklage enden verantwortlichen Leiter des „Berliner S
blattes“ angeſtrengt habe. Wie er aber zuverläſſig
wiſſe, ſeien dieſe Angaben unwahr. Es
wäre ohne weiteres möglich, den Wahrheitsbeweis
r riyeegamiehnng der Akten der Kriminalpolizei
zu führen.u gleichen Tage erfuhr Röhm, der ſelbſt in

Berlin war, Einzelheiten dieſer Unterredung und
beauftragte Dr. Maier noch einmal, daß die Briefe,
ie er an Dr. Heimſoth geſchrieben habe, ſofort

und um jeden Preis wieder erlangt werden
müſſen. Dabei war auch von Dr. Goebbels die
Rede und Röhm erklärte, er hätte nicht übel Luſt,
dieſen Burſchen zur Rede zu ſtellen;

denn Goebbels habe in der Stennes-
Affäre eine unſaubere Rolle geſpielt und im
Kreis der Stennes-Leute davon p. J

„daß er (Röhm) und an ganzer Stab „ſchwul“
en.

Ueber ſeine weitere Spitzeltätigkeit ſchreibt
Dr. Maier wörtlich an Röhm: „Die Art meiner
Tätigkeit in Berlin lag klar vor mir. Jch mußte

rhindern, daß die perſönlichen Angr z gegenSie, mochten ſie nun von Dr. Heimſeth tennes,

Dr. Straſſer oder Dr. Goebbels ausgehen, ihren
Fortgang nehmen. Zu dieſem Zweck mußte ich mit
den Genannten bzw. deren Kreiſen Fühlung halten
oder neu aufnehmen. Bei Dr. Heimſoth lag der

Hier mußten die Briefe, die Sie be
aſteten, erlangt werden. Das war weiter nicht

ſchwer, denn der Raum in der Bayreuther Straße,
in dem Dr. Heimſoth ſeine Praxis ausübt und die
Briefe aufbewahrt, iſt nach 7 Uhr abends und
auch mittags über e einen Schloſſer
ohne weiteres zu öffnen. tennes bekam i
Verbindung durch einen Bekannten, den Zahnarzt
Dr. Freund. Dieſer iſt mit dem früheren Sturm-
truppführer Bergmann, der jetzt bei Stennes iſt,
befreundet.

T lernte dann auch ann perſönlich
un, einen armen Teufel, dem mit Geld bei

zukommen iſt.

Darauf ſtellte ich dann auch meine Beſprechung
mit ihm ab. Bergmann war auch derjenige, der
zuſammen mit Gundel den Hauptmann Röhrbein
im loſe B W. der zu ra e ſtellte g
ohrfeigte. 4 rgmann im Zug erzählte,
daß im „Arbeiter, Bauern und Soldaten“ ein be-

2 r i des Schreiben vom 11. Mai. Erreicht wurde, daß der Bruch der beiden Brüder Gregor Straſſer

ch Tagen 10 durch Ertrinken, 15 durch Sturz, 24an, 230 gehen ab. 105

oll, ließ ich durch Dr. Freund mit Stennes ver von der StennesG mi t wn ch nehme dies gleich vorweg, um den Straſſer bei Denn drweſeg um e 4
8 ſammenhang zu halten. Ueber das Ergebnis gemeinſame Kampfbaſis gegen den Chef zu verS Verhandlungen rigen Dr. Freund und e ließ ich durch einen Stennesmann die

ennes berichtete ich Jhnen in Kürze mit Verbindung aufnehmen. Dabei wurde feſtgeſtellt, er

Stennes verſicherte, keine Polemit Dr. Otto Stragegen Si perſönlich in ſeinem Or geführt war. rin iſt.
J ünchen nachſ konntenindung nicht ſo nahe. Ernſt Jünger, der der Berlin. So ſind dStraſſerGruppe naheſteht und den ich perſönlich alten T und der 3 r r h

kenne, weilt in Spanien D. m durch Bergmann lſem Wege in Berliner Blätter gelangt.“

Skändiger Schienenzepp
Verkehr Berlin Hamburg

Der Erfolg der geſtrigen Fahrt Berlin Hamburg wendig der geſamte gewö Güterzugverdes Krukenbergſchen eefy r J a Nacht verlegt n müßten für 2
bereit e langſame zhalteſtellwichtige Auswirkung haben, als die Reichs Ueberholung m S

äten Herbſt einen h i der Strede Du die u v 1eiten einzurichten. Dazu wäre not aushalten nei t e

Gegenwart und Zukunft dem SpandauerPerſonenzug. Unten d e r 7

25 Stumden im Ceben des deutschem, Voſhes

Was geſchieht an einem Tag?
Fahlen unter der Feitlupe Lokaltermin in Schenen

In Scheuen fand am Montag in dem vor dem
Lüneburger Landgericht ſtattfindenden gegenEtwa 65 Millionen Menſchen leben und arbeiten wir Tag für Tag verbrauchen, wir allzu gut. j zin Senitſhian d Vit ſeder don ung hundert einenlSas hindert iſt ba wie n wen m J r.

e S lebt zu gen ren D3 bei einem 65-Millionenvolkihm und arbeitet mit r von uns erlebt anwächſt. Denn in tſchland werden lungsſzenen durch die Angeklagten wiederholent F. er u täglich 20 000 Tonnen 15 000 Tonnen mußte der Angeklagte Schulz Lügen. wie 3 We
dieſes e de ſein deſieg VNege Weigen, 90 000 e Meta und 168 000 Reppich mit einem eiſernen Stuhl nieder

r e eeigniſſe des rmittelt, ohne frei e die um nur einige e Ve nennen.vielen Kleinigkeiten regiſtrieren zu können, aus Es werden Kalich 18 erregt c h t Peie h Ah
denen ſich das Leben von 65 Millionenſren und 90 Millionen Zigaretten ge endet und iſt im Schlepptau des amerifaniſchen
Menſchen zuſammenſetzt. Verſuchen wir es ein-raucht und 462 Millionen eichhölzer ver Schlachtſchiffes „Wyoming“ auf der Höhe von Cork
mal, die vielen Kleinigkeiten vom Leuchttur m braucht, d. h. in der Stunde hen 19 Millionen, eingetroffen vder Statiſtik aus zu überſchauen. Da erfahren in der Minute 320 000 Streichbölger in Flammen

ſtoß. Jn der Nähe vonwir zunächſt, der modernen GoVewirt wer uſammeni Der Ablauf der modernen swi t wäre Amiens (Frankreich) ſtieß ein Rundfahrtauto, dasdaß e n r. t nicht möglich ohne den Verkehr. 65 Millionen eine e
Menſchen werden täglich durch die Eiſenbahnffelder fuhr, mit einem Laſtauto zuſammen. Die vier

das ſind 135 in der Stunde, mehr als zwei in der befördert und legen e 130 Millionen Kilo des Laſtwagens wurden ſämtlich getötet,
Minute; 2027 Menſchen ſterben täglich, alſo 85 in meter zurück. 28 500 Kilometer des Aequators) während von den Fahrgäſten des Rundfahrtautos

a W täglich d e 2 n Flug z hr nur eine Frau leicht verletzt wurde.all, ur ord genau 3,5, alſo 7 in zwei 223 Schiffe kommen r in unſeren HäfenT gekeßrewe wer Kriminelle Bankdirektoren. Der frühere Direktor
durch Verkehrsunfälle und 44 durch Selbſtmord. den täglich aufgegeben, davon gehen 41 000 nach dem Keſſel von der r Gewerbebank wurde wegen
1600 Ehen werden täglich geſchloſſen, 100 a Ausland oder werden vom Ausland empfangen Vergehens gegen das n Haft genommen.
geſchieden. 133 Deutſche wandern Tag für Tag Ueber 7 Millionen Telephon t e wer Ein anderer Direktor desſelben Unternehmensaus ihrer Heimat aus. 1350 werden alle Tage aufſden täglich geführt, und zwar s lionen Orts wurde bereits vor einem halben Jahr aus gleichen
Grund des Strgfseſegtude verurteilt, davon 274 und Vorortsgeſpräche und 725 000 Ferngeſpräche. Gründen inhaftiert.
wegen Diebſtahls, 118 wegen Unterſchlagung, 1871] Für unſeren Bedarf an e h täglich Mit 40 000 Mk. geflüchtet. Der Lohnbu ter

wegen Betrugs und 152 en Körperverletzung.1,2 Millionen Mark an das Ausland, r Bruno Wolff, der bei der Firma Kalt Port

nutzt. Der Vorſitzende ließ einzelne der Mi

Mehr als 2 nämlich in drei Tagen 7 werden Butter 13 Millionen für Obſt 580 000, Südfrüchtewegen Raubs abgeurteilt, einer wegen Totſchlag 670 000, Fleiſch 420 060, Eier 765 000, Wein 167 060, n t
und alle drei Tage einer wegen Mord für Kaffee 1 Million, für Tee 65 000 und für Kakaognark geflüchtet. Er ergriff die Flucht

Wenden wie ung der produktiven Arbeit Da 244 000 Mk. Andererſeits be zahlt uns das Aus Motorrad mit der Nummer IK 41 367 auf einem
on

ſtüühmtes Material gegen ſie veröffentlicht werden

250 deutſche Arbeiterkinder in Paris

Die 250 Arbeitsloſenkinder aus Ber(in, Hamburg, Leipzig und Lenberg, die auf Ein

dung des von den franzöſiſchen e
zründeten Aktionskomitees r Frieden Wochen
n einem Ferienheim auf der JnſelKen ver t o r derückreiſe in s ein n, ſie zwbleiben Sie Wer vom Aktionskomitee in einem

werden in Deutſchland r 446 000 nenſland täglich um einige unſerer wichtigſten Jndu
Steinkohlen gefördert, 476 Tonnen Braunkohlen e herauszugreifen für a rte

e neiſche Miniſter des ern hat die nachgeordneten
hörden angewieſen, r der Deut

und 6850 To. Eiſenerze. Jeden Tag werden 555 neue Metallwaren 6,4 Millionen Mark, für nen
Gebäude fertig, davon ſind 358 Wohngebäude. Was 1,9 Millionen, für Gewebe 3 Millionen, für Klei

ſchen Friedensgeſellſchaft euzer ſtatt Brot“
verbieten. Die Anweiſung weil in

dung und Wäſche r eine halbe Million, für
e

Flugblatt zahlreiche beleidigende

Leder und Lederwaren Million, für Papier und

gegen die Reichsregierung enthalten ſind und m t
für elektrotechniſche Erzeugniſſe 1,3 Millionen Mark.

Und während der fünf uten, da wir dies
laſen, haben in Deutſchland 11 neue Menſchen das

tägigen Aufenthaltes in Paris ſollen den Kindern Licht der Welt erblickt, 7 ihren letzten Atemzug ge
die Sehens würdigkeiten der n v tan, hat der Rhein eine Waſſerſäule von 700 000
es g. Wſchrt L Kap vie ad e W Dre e d V Ein Glied iuſſen Rundfahrten dur a gem un ennoch: ein n ndie iel Bauwerke der Stadt beſichtigt. Amſeiner r an 7 Kette. Ein Blättchen von Fugend iſt Fukunft!
Sonntag werden ſie durch die Kolonialausſtellung einem der zahlreichen eißkalender, das achtlos in Die Zukunft aber wollen wir ſo geſtalten,

e Der u auf der ſchönen Jnſelſ den pierkorb flattert und das auf Nimmer- daß Arbeiterſchaft die Nutznießerin derVléron iſt den Kindern außerordentlich gut be wiederſehen irgendwohin wandert. Und dennoch: Arbeit iſt und Not und Elend verſ windet.

kommen. Sie ſind über die Unterkunft und die Ver welchen Jnhalt beſitzt ein einziger Tag im Deshalb hinein in die SAg.!

Papierwaren über eine Million, für Farben 980 000,

wegen des in ihm gezogenen Vergleichs.

in der Rähe der Kolonialausſtellung gelegenenRehne untergebracht. Während ihres zwei pflegung des Lobes voll. Leben eines Volkes.

W
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Gefahren beim Baden und Schwimmen
Jn Deutſchland ertrinken jährlich über 5000

Menſchen. Schwimmunfähigkeit und die Unkennt-
nis über die Einwirkungen des Waſſers auf den
menſchlichen Körper ſind in den meiſten Fällen die
Urſache.

Herzkranke Menſchen, da ſie leicht zu Er
regungen neigen, ſollten ſehr vorſichtig ſein
bei der Befriedigung ihrer Badeluſt. Aerztlicher
Rat iſt unbedingt am Platze.

Ohrenkranke können ſich bei Unkenntnis
ihrer Krankheiten in ſchwerſter, immerwährender
Gefahr befinden. Der Teil des Ohres, der beim
Baden und Schwimmen am leichteſten Schaden
nimmt, iſt das Trommelfell, jenes dünne Häutchen,
das den äußeren Gehörgang nach der Körperſeite
abſchließt. Der Raum hinter dem Trommelfell be
herbergt das Mittelohr und iſt durch einen Gang
mit dem Naſenrachenraum verbunden. Unter nor
malen Verhältniſſen iſt daher der Luftdruck auf
beiden Seiten des Trommelfells gleich. Nicht un
gefährlich jedoch ſind die Druckſchwankungen, denen
das Trommelfell beim Tauchen und Waſſer-
ſpringen ausgeſetzt iſt. Vielfach kommt es
hierbei zu bedenklichen Störungen des Gehörſinnes.
Das Ohr iſt auch der Sitz des Gleichgewichtsſinnes,
der ſehr empfindlich iſt. Der Schwimmer kann
beim Eindringen von Waſſer in das Ohr leicht jede
Orientierung verlieren; Schwindel, Brechreize und
druckartige Einatmungsbewegungen folgen; dabei
treten Waſſer und Fremdkörper in die Lunge, ſo
daß ſchließlich Erſticken oder Ertrinken eintritt.
Badeluſtige Menſchen mit Ohrendefekten ſollten

im Waſſer größte Vorſicht üben.

Krampfanfälle in den Fingern können
durch fortwährendes Schließen und Oeffnen der
Finger beſeitigt werden. Arm oder Beinkrämpſe
verſucht man mit Streichen und Maſſieren nach

der Herzgegend zu beſeitigen. Bei Magenbeſchwer-
den zieht man die Beine gegen den Oberkörper und
hilft mit leichter Maſſage in der Bauchgegend nach.
Aber ſolche Unfälle können nur tüchtige Schwim-
mer überſtehen.

Der Stimmritzenkrampf iſt der heim
tückiſchſte Anfall; Waſſerſchlucken, verbunden mit
Eindringen von Fremdkörpern in die Luftröhre,
bringt plötzliche Atemnot, Huſten und Brechreiz
folgen. Hilferufe ſind in einem ſolchen Zuſtand

a e

immer ſchwer möglich; lautlos ſinkt der Ver
unglückte in die Tiefe.

Zu ſolchen Erſcheinungen kommen noch ele
mentare Gefährlichkeiten. Stromſchnellen kommen
in felſigen Flußbetten häufig vor. Ganz oder teil
weiſe zieht ſich quer durch das Flußbett ein Fels-
quader, der ſich der Ausſpülung des Flußbettes
widerſetzt. Jenſeits der Erhebung liegt das Fluß-
bett niedriger. Die Waſſermaſſen ſtürzen über den
Fels und bilden, je nach der Höhe, einen größeren
oder kleineren Waſſerfall. Wer in die fallenden
Waſſermaſſen hineinkommt, wird aus den Gegen
ſtrömungen und Strudeln ſelten einen Ausweg
finden. Darum müſſen

Stromſchnellen umſchwommen werden.

Stromwirbel und Untiefen entſtehen
durch Ausbaggerungen oder dem Strom teilweiſe
entgegenſtehende Hinderniſſe, wie Felsbänke oder
künſtlich errichtete Stein- und Uferbänke. Auch
vorbeifahrende Dampfer entwickeln durch ihre
rotierenden Schiffsſchrauben oder Schaufelräder
eine kreiſelnde Bewegung der Waſſermaſſen und
ſtarken Wellengang. Unſicheren Schwimmern
können ſolche Erſcheinungen recht oft gefährlich
werden.

Schlingpflanzen in ſtillen Gewäſſern
haben beſondere Tücken. Entweder man um
ſchwimmt die Felder dieſer unheimlichen Waſſer-
pflanzen oder, wenn es nicht anders geht, muß
man möglichſt in flacher Körperlage hindurch-
ſchwimmen,. Jedes Tiefſtoßen iſt zu vermeiden,
weil dadurch die Gewächſe hochgeriſſen werden.
Aber dieſe Leiſtung gebührt nur tüchtigen
Schwimmern.

Jedes Jahr wird von pflichteifrigen Schwim-
mern eine ſtattliche Anzahl Menſchen aus der Ge
fahr des Ertrinkens gerettet. Jeder Ertrinkende

dem Rettungsſchwimmer, der nicht ordentlich zu
packt. Sobald der Verunglückte jemand auf ſich
zukommn ſieht, ſteigert ſich ſein Lebensmut, und

wird mit aller Kraft ſich an den
Erwiſcht er deſſen Hand

gelenk, ſo Schwimmer mit kurzem,
ſcharfem R nach der Doumenſeite den Griff
ausdrehen. (Siehe Bild 1.) Die Umfaſſung des
Halſes und der Schulter verlangen von dem
Rettungsſchwimmer kraftvolle Anſtrengungen; er
muß mit'einer Hand das Kreuz des Umklammern-
den eindrücken, den Ballen der anderen Hand
gegen das Kinn ſeines gefährlichen Gegners
preſſen. Während Daumen und Zeigefinger deſſen
Naſe verſchließen, muß der Schwimmer den Kopf
des Verunglückten in deſſen Naden zurückdrücken.
Ein raſcher Knieſtoß nach dem 'Unterleib kann
wirkungsvoll nachhelfen. (Siehe Bild 2 und 3.)
Der Abtransport des Verunglückten geſchieht dann
mit Schulter (Bild 4) oder durch Kopfgriff (Bild 5).
Dabei haben die Atmungsorgane frei über dem
Waſſer zu liegen. Jeder Vorfall entſcheidet über
das Geſchick von zwei Menſchen; der Bruchteil
einer Sekunde entſcheidet. Wie oft geſchah es, daß
der freiwillige Retter das Leben einbüßte, weil er
den verzweifelten Anſtrengungen eines Unter
gegangenen nicht gewachſen war. Starke Nerven,
Entſchloſſenheit, Schwimmtüchtigkeit ſowie viel
Kraft und Ausdauer gehören zu einem ſolchen
Rettungswerk. Jetzt zur Badezeit erlebt man es
oft, daß ein Menſch im Waſſer um Hilfe ſchreit,
und hunderte ſtehen oft am Ufer, und dennoch
hilft niemand.

Faſt jeden Tag lieſt man jetzt in den Zeitungen:
„Beim Baden ertrunken.“ An jenen Unfällen
tragen die meiſten Menſchen eigene Schuld. Der
beſte Schutz bleibt immer: Schwimmen lernen und
Retten, je eher, deſto beſſer; aber beides gründlich
und gewiſſenhaft erlernen.

wehrt ſich verzweifelt gegen ſeinen Untergang; er

ine der SPD., Der Riesenerfolgozialiſtiſchen Frauen und
im BegirtI nunchner Luft

r mit der Rundfunk-Kanone
Menſchen a. S., Harz Elise Aulinger
Hofgebände 2 Treppen. Fernruf 31030 u. der übrigen Glanz Beſetzung

Halle
SAJ. Dienstag 20 bis 21 Uhr

Funktionärſchulungskurſus. 21 bisFs r Funttionar- Verſammlung.
r

weſend ſind.
rengruppe. Heute 8UbrSAJ Sugendbeim Kaeierage

über die künftige Arbeit.
Rord. Ab Mittwoch

finden unſere Gruppenabende wieder
m Jugendheim ſtatt. Die Veran-

trcde Rppoen

familiendrucksachen
außerſt wichtig, daß hierzu liefert ſchnell, ſauber und preiswer

alle Funktionäre. beſonders die Halleſche Druckerei GeſellſchafLeiter er „Neuen Gruppen“, an m. b. H.. Große Märkerſtra

wenn e 66.
1

Ke 6.

v. 58.
ſtaltung ſoll ein Diskuſſionsabend
werden über das Thema Deutſchiand. Rußland Italien Fensſen
bringt recht viel Diskuſſionsſtoff
mit und erſcheint zablreich, pünktlich
20 Uhr. Vergeßt nicht den zweiten
Mann mitzubringen.

Rot und Jungfealken. Mittwoch
vünktlich 3 Uhr am Heim. Wir
gehen von dort aus nach der Perß-
nitz. Bälle nicht vergeſſen!

Neſtfalken. Donnerstag pünktlich
3 Uhr am Heim. Wir gehen von
dort aus nach der Perßnitz.

Aus dem Bezirk

veranst alte
Dienstag
billige Reklame- Tage

Vur allerente Klael!

U 1 Pfund nur 97

Alerfeinster Kabler pr. 86,

ich weitere

Angestelltenbund.

Mittwoch, 24. JuniDürrenberg. 20 ühr. im Gaſthof
„Gradierwert' Parteiverſammlung.
Referent Genoſſe Eichler (Notver-
ordnung)-
A Arbeiter-Wohlfahrt.Mittwoch. 24. Junt,

Keine lügen Wurst-Hexlame-
Jage zetze einige Tage weiter fort

5 Pfund 1

ausschuß der SPD.
gesellschaft. Kartell

20 Uhr. im Garten des „Eilſtertal“
Konzert. Reſtloſes Erſcheinen der
Varteigenoſſinnen und Genoſſen
ſowie Mitglieder der Arbeit.-Wohl
jahrt iſt Pflicht. Gäſte und Volks
vlattleſer ſind herzl. willkommen
Delitzſch Arbeiter-Wohlfahrt.

Donnerstag, d. 25. Juni,
20 Uhr. „Elberitzmühie“ erweiterte
Mitaliederverſammlung. 5. Vortrag
der Genoſſin Schob (Halle). 2. Ferien
wanderungen. aſte mitbringen.

itag, den 24.Zſcherben. W r ber dieban

kommunalpolitiſche Fragen werden Erbolung“.
behandelt. Die Genoſſen werden Tagesordnung

Allerfeinste Melkerel-
Mokka-Butterl Stück nur ßb.

feine Holkerei-dutter 56,

A. Knäuse

Mitglieder Berſammlung. Die Sonnabend, den 4. Juli,Wa er verhältniſſe und andere Bockwigt. ad i E. ar

Butter, Warst
fleischwaren

rn h Dr Werſucht, pünktlich und vollzählig zu e cheinen aller Mitglieder J Preacht
erſcheinen.

Sonnabend, 27. Juni,
abends 8 Uhr, im Gaſt

hor Randhuhn (Gröbers) Beginn
der Vortragsreihe von Genoſſen

Elſterwerda. r Landgerichtsdirektor, Vorſ. beim
okal „Guter Happen“
itgliederverſammlung mit Gäſten.

erweiterte Landesarbeitsgericht Berlin

nte ennt 5. heet ber ſt entheegen Augere der Jec J w. tei“. Ret Varteiſekretar Fraenkel Gewerbeordnung v
zu erſcheinen. Torgau). mit Ausführungs vMittwoch, den 24. Juni, abds. verordnungens Uhr. Zuſammenkunſt re r Tan i onäre bei Gen. Keller (Os- i. SchlichtungsweſenKinderfreunde. Alle S Rot u Tarifvertra
Merſeburg. Falten treffen ſich T 7 9 VIIam Wiittwoch, dem 24. Juni (ber
ſchönem Wetter), um 3 Uhr am m E. III. Arbeitsgerichtliches VIII.
Herzog Chriſtian. Wir gehen ins
Waldbad.

Dürr

Mittwoch, den 22. Juni, abds 8Uhr. ſchule Turnſtunde.
ſpricht Genoſſe Erchler im Gaſthof
„Gradierwerk
einer

5. Abtei
erweiterten Mitagliederver- Bernhardyhalle

ſammlung über die Notverord-

bitten um rege Beteiligung an dieſer
aktuellen Verſammlung.

nachmittags 3 Uhr. öffentl.
verſammlung. Thema: ddie Totengräber Deutſchlands Umzuarteiſekretä raenkel nach

cheint in en!
eckritz-ZſchaReferent:.

iſt mitzubringen.(Torgau).

Ortsverein Halle.
Mittwoch, den 24. Juni, 20 Uhr. V. Arbeitsvertragsrecht IX.Diſtrikt enbergAltran im Gewerkſchaftshaus“ Funktionär-

e ſi Wſtädt Kögſchau Großlehng. h ertanheſenna. Holzfreies Papier

r Mittwoch, 24. Juni,in Dürrenberg in Mitglieder Verſa mlung in der
n da den Se Mueee Seht Rinne n ehe n Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Alrichſtr. 27
der obigen Ortsvereine ein und Kameraden iſt Pfli

Ortsverein Torgau.
Zeck Sonntag. d. vormittags 7.45 Uhr Antreten aller Wolle,

28. Juni jaktiven und paſſiven Kameraden
olks- in Bundeskleidung vor dem Lokal

Wer ſind Lieſegang, Schulzenſtr. 16. Nach dem

Verfahren

ernhardyſtraße

läuft in der

der gewaltige Tonfilm

An e
Beginn der Vorstellungen

Werktags: 18.00 und 20.00 Vhr.
Sonntags: 1I1.30 15.00 17.00 19.00 21.00

Kartenverkauf: Arbeitersekretariat,
Harz 4244,

Volkablatthuchhandlung,Große Ulrichstraße 27,

Finheiteaverband der FRigenbahner,
Dryanderstraße 10,

Theaterkasse Schauburg von 11-2 Ubr
für nachstehende Organisationen:

Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund. Allgemeiner freier
Allgemeiner Deutscher

Reichsbanner Schwarz Rot Gold. Reichsbund der Kriegs-
beschädigten. Zentralverband der Arbeitsinvaliden. Bildungs-

einſchließlich Gewerbeordnung
Sextausgabe mit ausführlichem Sachreg ſter
Herausgegeben von

Der Band enthält ſolgende Abſchnitte mit den betr. Geſegten:

Arbeitszeit X. Anhang (1. Friſten. Ter
Schutzbeſtimmungen iel gelten v.

für Frauen und aKinderarbeit u e
Betriebsverfaſſung c
Beſchäftigung
Schwerbeſchädigter beiter
Betriebsſtillegung Zunge eſeggen Reichs Verſor

amtenbund.

Verband der Freidenker. Friedens-
kür Arbeitersport und Körperpflege.

Dr. H. Neumann
Verbandsſyndikus

nur RM. Z. ss

LumpenSonntag,d. 28. Juni.

Zeitungen kauft

u. Verpflegung

leonhardt zSchlesinger
Eisen- und Emaillewaren, Glas-,
Bisen-, Steingut- und Porzellan-
waren, Haus- und Küchengerätem A. Bode jr.ne J. Sode x HALIRE (Saale), Gr. Ulrichstr. 13-15 h e

e äee äe Gegr. 1884, Fernr.-Sammeb-Nr. 271 91 Merseburg, Bismarckstraße 38

F- EF- P
igarren ind die besten!

FPigene Fabrikation

Leuna an d. Bahn

Fritz Schreiber
Moc. liegesolas

(Couches)

Chaiselongues

Heute,
Dienstag,

20 224 UÜhr:
Die schöne Heiena

Buffo-Oper von
J. Offenbach

Mittwoch,
191-24 Uhr
die Meisteninger von

Käraderg

v. Rch. Wagner

r de Zahlnotj äger Entgegen nnts-
Regemäg. Nitwoch Transport frei Big. Werkstätten!
z /2 bis 1 Ur:e beteiabrunerarte
Eintritt frei! (3 Minutea vom Ma

Görlach-Orcheſt. e en
Bekanntmachung.
Der Bahnhof 3. Kl. preizwarte

Gchrunke

kiche, dirde, Nutd. im.

130 cm m. Wäſche
einrichtung
130 cm mit Z3teil.
Anſicht 96 Mk.
130 cm mit W. u.
Spiegel 110 Mk.
160 em m. W. u.
Spiegel 145 Mt.

T
ſtrecke

betha erhält vom 71. Auguſt 1931 an beseitigt
die Bezeichnung der erste

Leunga- Werke
und der Bahnhof
4. Klaſſe Röſſen an II, N.
der Bahnſtrecke kür

Merſeburg Zö r chen
vom gleichen Tage M. 29, I 39,
an die Bezeichnung

Lenna. er HetgaderebasHalle (Saale), Stokk N,-- bis 78,.- Mt.
im Juni 1931. 2Deutſche Reichs eigle

bahn Geſellſchaft.
Reichsbahndirekt.
Halle (Saale). Halle (Saale)

Moderne Leipziger Str. 69.

Küchen wie Frau
den aem dige in Dritten NeienMk. 75,- 88,- 95,- Von Staatsanwalt

Dr. W. HRoegner.
Auf Wunsch Zah. 29 Pr.
lungserleichterungTransport frei Hig futterkripp
Bettenhaus Pine Auseinandersetzung

Bruno Paris mit den Nationalsozialisten.
Von A. Remmoele.Kl. Ulrichstraße 2 30 Pfg.

bis Domplats 9
3 Min. vom Markt (Nach auswärts et Vor

einsendung des Betrages in
Kleine Anzeigen Briefmarken).
vabenErioig! Volkshlutt Buchhandlung

Stellenangebote und -gesuche,
Verkäufe und Kauf- eche,
Vermietungen, Tausch- und
Mietgesuche usw. usw. usw.
e
nfolge seines großenkreises und seiner e e
breitung in allen Volkskreisen

ſchlägt mit aller Kraft wild um ſich, und wehe

227


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 143.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Drittes Blatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







